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Abstract

Die hier vorliegende Arbeit untersucht die Bedeutung und Auswirkung der korperlichen Be-
rihrung fur das menschliche Individuum. Dabei stehen die Vor-, ebenso wie die Nachteile, die
durch den korperlichen Kontakt fur den P&ddagogen/die Pédagogin und das Kind/den/die Ju-
gendliche/n entstehen kénnen, sowie die Frage, ob Kérperkontakt fiir den padagogischen Be-
reich dienlich oder hinderlich ist und dementsprechend geférdert oder verboten werden soll, im
Mittelpunkt.

Aufgrund von vermehrt auftauchenden Missbrauchsvorwiirfen an jungen Menschen ist eine
gesamtgesellschaftlich vermehrte Angst, Unruhe und Unsicherheit zu spiren. Eltern und péada-
gogisch tatige Personen sind in ihrem Umgang mit (eigenen) Kindern und Heranwachsenden

bezuglich der Korperkontakte verunsichert.

Durch die Literatur generierte Erkenntnisse sollen dabei helfen, die Potentiale und Gefahren,
die hinter einer Beriihrung liegen kdnnen, herauszuarbeiten, um nach Lésungen zu suchen, wie
Berlihrung ohne der Gefahr der individuellen Grenzuberschreitung und des kompletten Ver-
zichts ausgetbt werden kann. Dabei liegt der Hauptfokus auf dem padagogischen Bereich.

Anhand der erarbeiteten Informationen konnten Vorteile sowie Nachteile, die durch die kdrper-
liche Nahe ausgeldst werden und das Agieren des Padagogen/der Padagogin und des Schutzbe-
fohlenen beeinflussen, herauskristallisiert werden. Mit dem entstandenen Wissen konnten
Schlussfolgerungen gezogen werden, wie mit geeigneten SchutzmalRnahmen, z.B. Selbstrefle-
xion Uber eigene (verdrangte/verborgene) Sexualitat, Wiinsche und Bedirfnisse, der Kdrper-

kontakt, ohne einen kompletten Verzicht, im padagogischen Kontext praktiziert werden kann.
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1 Einleitung

,,Der Mensch lebt und definiert sich im Bezug zum anderen, sei er Mensch oder Gott [...]. Ich
bin erst Mensch, wenn ich Du denken und sagen, also kommunizieren kann. Kommunikation
zwischen Menschen geht in unserer Kultur vor allem Gber das Wort. Aber die &ltere und immer
noch elementare Kommunikationsform ist nicht nur im Tierreich, sondern auch beim Menschen
die korperliche Beriihrung [...]. Die Haut ist gesellig, sie will aktiv sein und das heif3t: Beriih-
ren und berihren lassen, auch bis in die Seele hinein ** (Miller-Oerlinghausen & Kiebgis, 2018,
S. 13).

Das Thema rund um den Tastsinn des Menschen, angefangen von der Beschaffenheit und dem
Nutzen der Haut, Gber Moglichkeiten, die dem menschlichen Individuum durch den Korper zur
Verfugung stehen, bis hin zu der Macht und Gewalt, die eine korperliche Beruhrung austiben
kann, ist breit gefachert und umfassend. Die hier entstandene Bachelorarbeit kann, aufgrund
der universitaren Vorgaben, auf manche Themen nur begrenzt eingehen. Dadurch, dass sich
diese Arbeit vordergrindig der kdrperkontaktbezogenen Potentiale und Gefahren im pédagogi-
schen Kontext widmet, ist die thematische Auswahl bzw. detaillierte thematische Ausarbeitung
dementsprechend ausgewahlt und behandelt worden. Da die Angst vor sexuellen Ubergriffen
und Missbrauchen prasent ist, gibt es dementsprechend ausfiihrliche Zeitschriftenberichte/Bu-
cher daruber, beispielsweise zu verschiedenen Gewaltformen, Téater- und Taterinnenstrategien,
Gewalt- und Ubergriffs-Statistiken (Kapella, Baierl, Rille-Pfeiffer, Geserick, Schmidt &
Schréttle, 2011; Kinder- & Jugendanwaltschaft OO, 2017) sowie Forschung und Reflexion zur
sexuellen Gewalt in paddagogischen Kontexten (Wazlawik, Vol3, Retkowski, Henningsen &
Dekker, 2019). Demnach werden die genannten Themen nur kurz angeschnitten. Vielmehr kon-
zentriert sich die Arbeit, besonders im letzten Abschnitt, darauf herauszufinden, welchen Zu-
sammenhang der (fehlende/mangelnde) Korperkontakt mit den ausgeiibten Grenzverletzungen
haben kann.

Die Bachelorarbeit entstand aus dem Wissen um die Relevanz des Korperkontaktes fur den
Menschen und der zeitgleichen Beobachtung der Angst und Unsicherheit in der Gesellschaft
im Umgang mit Selbst- und Fremdberihrungen heraus. Diese Angst wird durch stetig neu auf-
tauchende Missbrauchsfalle, besonders an jungen Menschen, vermehrt (Wolf, 2019). Diese vor
allem medial verstirkten Angste fihren vermehrt zur Korperkontaktvermeidung bis hin zum
Berlhrungsverbot.

Zeitgleich wird das Wissen um die essenzielle Bedeutung der korperlichen Nahe mithilfe von
wissenschaftlichen Untersuchungen, wie die von Martin Grunwald, einem deutschen Psycho-
logen und Haptik-Forscher, greifbar gemacht (Grunwald, 2017). Da sich Grenzverletzungen
besonders an jungeren Menschen hdufen, wurde der padagogische Kontext zum Untersu-
chungsfeld.

Der Fokus dieser Forschungsarbeit liegt darauf herauszufinden, ob Kdrperkontakt fir die pada-
gogische Arbeit von Bedeutung ist, ob er fir den Padagogen/die Padagogin und den Schitzling
dienlich oder hinderlich ist und/oder aufgrund der immer wieder auftauchenden Missbrauchs-
féalle gemieden und verboten gehort. Konkret lautet die Forschungsfrage folgend: ,,Welche Ge-
fahren und welche Potentiale kann korperliche Berihrung im padagogischen Bereich fiir die
Fachkraft und das Kind bzw. den/die Jugendliche/n mit sich bringen? Ist ein Bertuihrungsverbot
oder die Forderung korperlicher Néhe fiir beide Parteien empfehlenswert?*.
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Mithilfe der nach Mdglichkeit neuesten Forschungserkenntnisse bzw. Literatur werden die For-
schungsfragen beantwortet. Dabei wird zu Beginn, im Kapitel zwei, vorerst die Rolle, die der
Kdorper bzw. die korperlichen Kontakte fir den Menschen hat/haben, unterstitzt von wissen-
schaftlichen Studienergebnissen, sowie einer detailliert analysierten Verhaltensstudie, themati-
siert. Anschlie3end werden die Studienergebnisse auf ihre Praxistauglichkeit tberprift. Im Ka-
pitel drei werden die kdrpereigenen Hormone und ihre Bedeutung fiir den menschlichen Orga-
nismus, sowie ihr Einfluss auf das menschliche Handeln hin untersucht. Das vierte Kapitel setzt
sich mit den Auswirkungen einer fehlenden kdrperlichen Selbst- und Fremdberthrung ausei-
nander. Da in der paddagogischen Arbeit verschiedene Kulturen und Religionen aufeinander-
treffen und jede Person aufgrund ihrer Prdgung eine andere Erfahrung, sowie Einstellung
mit/zur kdrperlichen Beriihrung hat, ist es bedeutsam, wie im Kapitel finf, einen genauen Blick
auf dieses Thema zu werfen. Darauffolgend wird im anschlieRenden sechsten Kapitel der Kor-
perkontakt explizit auf die Relevanz der korperlichen Beruihrung fur Kinder und Jugendliche
hin untersucht. Da diese den Grof3teil ihrer Zeit in 6ffentlichen Einrichtungen verbringen und
mit unterschiedlichen (korperlichen) Erfahrungen dahinkommen, ist das Wissen Uber diese Er-
fahrungen fur Padagogen/Padagoginnen bedeutsam. Das siebte Kapitel geht auf die Nahe- und
Distanz-Thematik, die das zwischenmenschliche Miteinander regelt, ein, und vertieft das Nahe-
und Distanz-Dilemma im padagogischen Kontext. Die Kapitel acht und neun beschéftigen sich
mit den Risiken, die das padagogische Personal fur ihre Schitzlinge darstellen kann, sowie
nachhaltigen Ldsungsstrategien, die ein sicheres Miteinander ermdglichen sollen. Das letzte,
zehnte Kapitel widmet sich der Beantwortung der Forschungsfragen.

Anmerkung In der gesamten Bachelorarbeit geht es um nicht zur sexuellen Handlung auffor-
dernde Berthrungen. Werden die Begriffe Kdrperkontakt, Korperinteraktionen, korperliche
Nahe, (korperliche) Beriihrung/Kontakte verwendet, ist damit kein Anfassen der erogenen Zo-
nen, kein Beriihren der Genitalien und kein Kiissen gemeint. Gemeint ist die absichtslose Be-
rihrung. In diesem Kontext bedeutet absichtslose Beriihrung eine Berlihrung die, wie eben er-
wahnt, keine sexuelle Absicht verbirgt. Wenn von einer sexuellen/sexuell motivierten Berih-
rung die Rede ist, so wird dies deutlich gemacht, um eine Verwechslung auszuschlief3en.

2  Die Bedeutung von Korperkontakt fur den Menschen

,Berithrungen und Korperkontakt sind Aspekte unseres Lebens, die ebenso alltaglich wie aulergewo6hnlich sind.
Wir beriihren taglich. "Hande schitteln™ zur BegriiBung, ein versehentliches Streifen in der Uberfiillten U-Bahn

[...]. Oder wir beriihren uns selber [sic], zum Beispiel beim Waschen und wenn wir nachdenklich den Kopf in die
Hand stiitzen; [...]. Andere Beriihrungen sind weniger alltaglich. Die 1001ste Beriihrung bei der es “Zoom macht’
und eine Verliebtheit entsteht oder erstmals deutlich wird, [...] die erste Beriihrung des neugeborenen Kindes;
[...]. Beriihrungen kénnen als angenehm oder unangenehm empfunden werden. Eine Beriihrung kann Trost, Nahe,

Lust, Freude und Verbundenheit vermitteln, sie kann Muskeln entspannen, Gelenke mobilisieren, erregend und
beruhigend sein. Eine Berlihrung kann jedoch ebenso Macht und Gewalt bedeuten, sie kann &ngstigen und bedro-
hen, sie kann “nerven’, aber sie kann uns auch unbemerkt streifen [...]. Manche Beriihrungen nehmen wir wahr

und vergessen sie gleich wieder, andere erinnern wir lange und vielleicht ertrdumen oder fiirchten wir eine Wie-
derholung“ (Wagener, 2000, S. 17f.).
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Mit diesem Zitat von der Autorin und wissenschaftlichen Mitarbeiterin am Lehrstuhl fur Lehr-
und Lernforschung der Universitat Oldenburg, Ute Wagener, wird das erste Kapitel der hier
vorliegenden Forschungsarbeit eingeleitet. Ihre Worte zeigen das breite Spektrum der korper-
lichen Bertihrung auf, und verdeutlichen die Wirksamkeit und Einflussnahme der (taglich) statt-
findenden Bertihrung. Zudem greift Ute Wagener die Dualitat des korperlichen Kontaktes auf.
Diese Dualitat, auf der einen Seite das Potential, das sich hinter der korperlichen Geste verbirgt,
und auf der anderen Seite die dahinterliegende Gefahr, sind der primare Fokus dieser Arbeit.
Im Verlauf der gesamten Arbeit wird diese Gegensétzlichkeit aufgegriffen, wobei sie im pada-
gogischen Kontext fur diese Forschungsarbeit am bedeutsamsten ist. Einmal wird die Aufmerk-
samkeit vorwiegend auf den Vorteilen des Kdrperkontaktes liegen, einmal auf den Nachteilen.

Das erste Kapitel konzentriert sich im Detail auf die Bedeutung des Korpers bzw. der kdrperli-
chen Berthrung fir das menschliche Individuum. Welche moglichen Konsequenzen bei dem
Individuum auftreten kénnen, wenn diese korperliche N&he ausbleibt, werden im Kapitel vier
analysiert.

Gleich zu Beginn wird das erhebliche AusmaR der korperlichen Berlhrung fir uns Menschen
durch Ashley Montagu, einem britisch- amerikanischen Anthropologen und Humanisten, ver-
gegenwartigt. Dieser schreibt bereits in den 1970er Jahren in seinem Buch , K6rperkontakt -
Die Bedeutung der Haut fiir die Entwicklung des Menschen®, dass der Mensch von der Existenz
eines Gegenstandes nur tberzeugt sein kann, wenn dieser fur ihn/sie physisch greifbar ist. Das
bedeutet, dass er/sie dieses Objekt fir seinen Existenzbeweis fiihlen muss. AufRerdem kann re-
ligioser Glauben nur deswegen weiter bestehen, weil das Individuum vom Vorhandensein der
Materie, bei dem was kommen wird oder bereits erlebt wurde, Uberzeugt ist, vertieft Ashley
Montagu. Ohne einer physischen Bestatigung, die die menschliche Existenz unabhdngig von
der AulRenwelt sichert, sei alle durch die anderen Sinne wahrgenommene lediglich eine wirk-
lichkeitsnahe Theorie (Montagu, 1974, S. 83f.).

Martin Grunwald, ein deutscher Psychologe, zudem Griinder und Leiter des Haptik-For-
schungslabors, am Paul-Flechsig-Institut fir Hirnforschung, an der Medizinischen Fakultat der
Universitat Leipzig, bekraftigt, durch seine Erkenntnisse, Montagus Aussagen. Laut Grunwald
kdnnen sich Menschen erst durch die Hilfe des Korpers, genauer gesagt durch die Hilfe des
Tastsinnes, als abgrenzende Individuen zur AuBenwelt erkennen. Kein anderer Sinnesbereich
tragt in einem so hohen Ausmal} zu dieser Selbsterkenntnis bei, fahrt der Haptik-Forscher fort.
Weder das Horen noch das Sehen kénnen den Individuen so unverkennbar Informationen ber
die Beschaffenheit der AuBenwelt liefern, wie der Tastsinn dies vermag. Sie kénnen héchstens
bei der Orientierung und der Korrektur der empfangenen Informationen unterstiitzend wirken.
Die direkte Beteiligung des Tastsinnes hat einen bedeutenden Anteil an der Entwicklung von
Bewusstseinsprozessen. Denn der Tastsinn fungiert, aufgrund von Millionen von Sensoren, als
direkter Vermittler zwischen dem menschlichen Organismus und der &ufReren physikalischen
Welt. Dieser Direktkontakt sorgt fur einen unmissverstandlichen Informationsaustausch und
gibt Gewissheit, dass es die, vom Menschen unabhangige Umwelt, gibt (Grunwald, 2012, S.
1f.).

In seinem 2017 unter dem Namen ,,Homo Hapticus — Warum wir ohne Tastsinn nicht leben
konnen“ erschienen Buch, wird der Wert, den der Tastsinn fir den Menschen hat, von dem
Psychologen M. Grunwald weiter verdeutlicht. Nach tber 20 Jahren Forschung an der Leipzi-
ger Universitat, tatigt Grunwald folgende Aussagen tber den Zusammenhang zwischen dem
Leben des Menschen und einem funktionierenden Tastsinnsystem: “Ohne Tastsinn konnten wir
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nicht leben* (Grunwald, 2017, S. 9). Den Verlust des Seh- und Horsinnes sowie des Ge-
schmacks- und Geruchsinnes kann das Individuum, wenn seine Umgebung daftir ausgelegt ist,
ausbalancieren und er/sie kann (eingeschrankt) weiterleben. Hingegen hat der Verlust des Tast-
sinnes den Tod des Individuums zur Folge (Grunwald 2017, S. 21f). Eine Begriindung fur diese
Aussage liefert er in einem Interview mit der Redakteurin der Wochenzeitung ,,Die Zeit“, Eli-
sabeth von Thadden. Wenn das Tastsinnsystem nicht fehlerfrei funktioniert, geht das Indivi-
duum im Raum verloren, denn er/sie kann sich nicht mehr orientieren und hat daher keinen
dimensionalen Bezug mehr (VVon Thadden, 2018, S. 20). In seinem eigenen Buch erldutert der
Psychologe die Aussage praziser. Mithilfe der ausfiihrenden Bewegungen, die hinzukommend
durch die Tastsinnereignisse unterstiitzt werden, ist der menschliche Organismus imstande, ein
neuronales Abbild seiner Korperlichkeit zu konstruieren, wissenschaftlich als Kérperschema
bezeichnet. Durch dieses korperliche Bewusstsein ist der Organismus in der Lage, sich selbst
(z.B. die Gliedmalien) und seine duBerliche Umgebung in Zusammenhang zu bringen. Die Fa-
higkeit, sich durch taktile und haptische Berlihrungen einen Plan von der innen- bzw. aul3en
Welt zu machen, mit der das Ich-Bewusstsein entsteht, kann bereits bei Foten im Mutterleib,
beobachtet werden (Grunwald, 2017, S. 42f.). Mit taktilen Beriihrungen sind die von der Au-
Renwelt kommende Reize, die auf den menschlichen Kérper einwirken, gemeint. Der Mensch
greift nicht aktiv in das Geschehen ein. Bei der haptischen Berlihrung erkundet der Mensch,
beispielweise durch seine/ihre Hande, Finger oder andere Korperstellen, aktiv die ihn/sie um-
gebende AulRenwelt, erklart der Haptik-Forscher in der Internetzeitschrift des Leibniz-Instituts
fur interdisziplinare Studien (Grunwald, 2009 S. 2). Weiter im Interview mit E. von Thadden,
verweist Grunwald auf die Erkenntnisse von Aristoteles, der bereits in der Antike feststellte,
wie uberlebensfahig der Mensch ohne seine anderen Sinne, nicht aber beim Verlust des Tast-
sinnes, ist. Hier zeichnet sich bereits der Konflikt der Doppeleigenschaft der Beriihrung ab.
Denn bei ,,iibermaBiger” Berithrung in Form von Gewaltausiibungen wirde das menschliche
Individuum ebenfalls sterben (Von Thadden, 2018, S. 19).

Ein weiteres Merkmal, das fiir die erhebliche Bedeutung der Bertihrung spricht, ist ein Fakt
uber eine Rezeptoren-Gruppe auf der menschlichen Haut. In den 2000ern haben Forscher die
C-taktilen Fasern entdeckt. Das sind Rezeptoren, die speziell auf das Streicheln reagieren. Die
Rezeptoren reagieren auf einen Reiz, der eine Temperatur von 32 Grad Celsius und eine Ge-
schwindigkeit von ein bis zehn Zentimeter pro Sekunde aufweist. Dies entspricht der Tempe-
ratur der Finger und der als angenehm empfundenen Streichel-Geschwindigkeit (B6hme, 2019,
S. 21f))

Anhand der aufgezeigten Aussagen soll die Aufmerksamkeit gezielt auf den Korper gelenkt
werden und das Bewusstsein fur die Leistung, die er im Alltag meist fir den Menschen unbe-
wusst vollbringt, soll hiermit gescharft werden. Dadurch, dass der Mensch einen Kdrper hat,
der spiren und flhlen sowie aktiv und passiv das Geschehen wahrnehmen und beeinflussen
kann, durch den er/sie mit der AulRenwelt interagiert, kann der menschliche Organismus leben.
Diese Leistung bedarf einer Anerkennung.

Das bewusste Wahrnehmen des eigenen Korpers, zudem das bewusste Wahrnehmen der Macht
die von dem Kdorper/den Korperkontakten ausgehen kann, kann daftir genutzt werden nach L6-
sungen zu suchen, um ein Zusammenleben, in dem jedes Individuum sein Potential entwickelt
ohne anderen zu schaden, zu ermdglichen. Moglichkeiten, die eigene Korperwahrnehmung zu
starken, eigene Gefiihle und Gedanken zu beobachten und seine Wirksamkeit und Einfluss-
nahme auf andere reflektiert zu bekommen, befinden sich im neunten Kapitel.



Hier geht es zundchst mit den gesundheitlichen und sozialen Effekten, die Berlihrung beim
Menschen ausldsen kann, weiter.

2.1 Psychische, Physische und soziale Auswirkungen von Korperkontakt

Im vorherigen Abschnitt wurde aufgezeigt, wie essenziell der Korper flr das Leben des Orga-
nismus ist. In diesem Teil werden, wie aus der Uberschrift zu entnehmen ist, die gesundheitli-
chen und sozialen Aspekte ausgearbeitet und dargestellt.

Die Féhigkeit auf duBere Beruhrungsreize zu reagieren wird bei Embryos ab der siebten
Schwangerschaftswoche beobachtet, dann, wenn noch nicht alle inneren Organe ausgebildet
sind. Das Tastsinnsystem ist das erste Wahrnehmungssystem, schlussfolgert Grunwald aus sei-
ner Uber zwei Jahrzehnte durchgefihrten Forschung. Die fundamentalen Bausteine des Tast-
sinnsystems bilden die Interozeption, Exterozeption und Propriozeption, die noch im Mutter-
bauch entwickelt werden. Durch diese drei Bausteine entsteht das Korperschema und das Ich-
Bewusstsein. Der Fotus ist imstande, seinen Zustand, z.B. Hunger/Durst (Interozeption), die
AuRenwelt (Exterozeption) und die Lage, sowie die Bewegungen seines Korpers im Raum
(Propriozeption) wahrzunehmen (Grunwald, 2017, S. 22f., 44). Durch das Wahrnehmen und
Spuren des eigenen Korpers und des Korpers der Mutter entsteht in ihrem Bauch die positive
Verknupfung zur korperlichen Néhe, die elementar fur das Neugeborene ist (ebd., S. 45, 47).
Um mit der verénderten Situation nach der Geburt fertig zu werden, in der der dauerhafte phy-
sische Korperkontakt nicht mehr vorhanden ist, ein anderer Temperaturzustand besteht und
Gravitationskrafte auf den noch nicht dafiir vollstandig angepassten Kérper wirken, bendtigt
das Neugeborene so schnell wie mdglich wieder den Korperkontakt zu der Mutter (ebd., S.
57f.). Die Neurowissenschaftlerin Rebecca Bohme erwahnt in ihrem Buch ,,Human Touch® den
Nutzen, den der Kdrperkontakt auf die von dem Psychologen Grunwald aufgezéhlten nachge-
burtlichen Veranderungen hat. Die Umarmungen der Mutter und/oder des Vaters geben dem
frisch geborenen Kind einen neuen Halt und stérken die gegenseitige Bindung. Zudem bringt
der Korperkontakt physiologische Vorteile, wie die Stabilisierung der Atmung, der Kérpertem-
peratur sowie des Blutzuckers. Neugeborene mit direktem korperlichen Hautkontakt mit der
Mutter waren Stunden spater warmer als Neugeborene in beheizten Bettchen. Der direkt statt-
findende Hautkontakt und die damit entstehende Mutter-Kind-Bindung, férdert auRerdem eine
langere und erfolgreiche Stillphase. Die wiederum sorgt, aufgrund verschiedener Substanzen in
der Muttermilch, fiir ein starkeres Immunsystem, eine gesunde und resistente Darmflora und
einen leicht hoheren 1Q, im Vergleich zu ungestillten Babys, so die Wissenschaftlerin weiter.
Wenn die Frischgeborenen fir ein bis zwei Stunden beriihrt werden, zeigen sie im Alter von
einem Jahr eine hohere Frustrationsgrenze und beruhigen sich selbst, anders als die Vergleichs-
gruppe. Des Weiteren wird der positive Effekt der Berlihrung an zu friih geborenen Neugebo-
renen deutlich. Im Vergleich zu Friihchen ohne regelméRige Beriihrung haben diese eine bes-
sere kognitive Leistung, sind Stressresistenter und schlafen intensiver. Bei regelmaRigem Haut-
kontakt sind die aufgefiihrten Effekte noch 10 Jahre spéter vorhanden. (B6hme, 2019, S. 14ff.).

Ein bedeutsamer Aspekt der korperlichen Néhe ist, die Moglichkeit mithilfe des korperlichen
Kontaktes, die sozialen F&higkeiten zu trainieren. Besonders in dem pé&dagogischen Rahmen,
indem das menschliche Wesen tagtaglich der Interaktion und Kommunikation mit unterschied-
lichen Menschen ausgesetzt ist, kann das Wissen um die Auswirkungen des Korperkontaktes
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flr das padagogische Team von Nutzen sein. Fritz Jansen, psychologischer Psychotherapeut
und Lehrtherapeut fir Verhaltenstherapie und seine Kollegin Uta Streit, ebenfalls psychologi-
sche Psychotherapeutin sowie Kinder- und Jugendlichepsychotherapeutin, beschéftigen sich
seit Uber 25 Jahren mit den Themen Korperkontakt und Korperkontaktstorungen. In ihrem Buch
,»Fahig zum Korperkontakt®, findet sich das Unterkapitel iiber den Zusammenhand des Korper-
kontaktes und den sozialen Fahigkeiten.

Anders als bei Tatigkeiten wie dem gemeinsamen Musizieren, wandern oder dergleichen, liegt
der Fokus beim Korperkontakt nicht priméar auf dem Inhalt der Handlung, sondern mehr auf der
Wahrnehmung von Verhaltenssignalen. Dies fiihrt zu einem intensiven Lernen (da das Wahr-
nehmen nicht vom Inhalt berdeckt wird), dem Lernen kleinste Veranderungen zu bemerken,
ob im Gesicht, in der Stimme, in der Korperhaltung oder dem Atem, wenn nicht sogar dem
Herzschlag. Diese Fahigkeit zur Wahrnehmung, bedingt durch den Kérperkontakt, ist die Basis
flir das Spuren der anderen bzw. fir die Empathie anderen gegentiber. Das Spiiren des Gegen-
ubers und die Empathie fiir die Mitmenschen ist wiederum eine elementare VVoraussetzung fur
ein gelungenes Sozialverhalten. Denn das Spuren der anderen flihrt dazu, das eigene Verhalten
in bestimmten Situationen besser einzuschatzen und sich im Bezug zum Gegeniiber adéquat zu
verhalten. Menschen wollen wahrgenommen und gespurt werden und Menschen, die dies kon-
nen, verhalten sich, laut Jansen und Streit, treffsicherer. Wenn das Individuum nicht fahig ist,
die Mitmenschen zu spiiren, bzw. ihnen gegentiber Mitgefuhl zu empfinden, fuhrt dies in den
allermeisten Féllen zu einem inadaquaten, abfalligen oder tberheblichen Verhalten. Dieses
Verhalten kann bei Steigerung der Spur- und Empathie-Fahigkeit verbessert werden (Jansen &
Streit, 2015, S. 27f.). Im anschlielenden Unterkapitel wird ein ausfihrlich dargestelltes Fall-
beispiel angefiihrt, das eine Moglichkeit zur Verbesserung der sozialen Fahigkeiten zeigt.

Kontext- und Beziehungsabhéngig kann korperliche Beriihrung bereits nach 20 Sekunden zu
erheblichen positiven Effekten fuhren. Diese waren beispielsweise: Senkung des Blutdrucks,
der Herzfrequenz, sowie des sogenannten Stresshormons Cortisol. Die Ausschittung von Se-
rotonin und Oxytocin fuhrt zur Entspannung, Gelassenheit und Ruhe (Grunwald, 2017, S.
158f.). Zudem kann die Ausschuttung von Oxytocin zur Verminderung von Geflihlen der Angst
und Furcht, sowie zur Stressreduktion beitragen, so die Pressemeldung zu einer 2013 publizier-
ten Studie der Medizinischen Universitat Wien (Medizinische Universitat Wien, 2013, S.1f.).
Genauere Informationen tber die Kérpereigenen Hormone sind im Kapitel drei zu finden. Nach
intensiven Berlihrungen entspannt sich iberdies der gesamte Kdrper und die Skelettmuskulatur,
der Atem wird langsamer. Diese Entspannung und Ausschittung der Hormone stabilisieren das
Immunsystem und beschleunigen entziindungshemmende Ablaufe (Grunwald, 2017, S. 159).
Ein weiterer Effekt, der aufgegriffen gehort, ist die schmerzlindernde Wirkung, die der korper-
lichen Néhe zugeschrieben werden kann. Es gibt diverse Studien, die den Zusammenhang zwi-
schen Berlihrung und Schmerzlinderung erklaren, und von zwei davon wird hier die Zusam-
menfassung der Ergebnisse prasentiert. Zum einen die Studie von Tiffany Field, der Professorin
flr Padiatrie, Psychologie und Psychiatrie an der medizinischen Fakultat der Universitat von
Miami und Direktorin des Touch Research Institute, und zum anderen die Studie von Pavel
Goldstein, der an der University of Haifa zu Themen rund um Schmerz und Schmerzlinderung
forscht. T. Field und ihr Team fanden 2007 heraus, dass eine vierwdchige Handmassage bei
Handgelenk- und Handarthritis (einmal pro Woche professionell sowie eine téglich durchge-
fuhrte Selbstmassage) bei den Probanden zu reduzierten Angstzustdnden, zu verminderten de-
pressiven Verstimmungen, zum Absinken der Schmerzen und zu groRRerer Griffstarke fuhrte
(Field, Diego, Hernandez-Reif & Shea, 2007). P. Goldstein und sein Team fanden 2017 heraus,
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dass Frauen, wenn sie von ihren Partnern an der Hand gehalten wurden, die durch einen Hitze-
reiz zugefihrten Schmerzen als geringer bewerteten als Frauen, die von ihrem Partner nicht an
der Hand gehalten wurden oder ganz alleine da waren (Goldstein, Weissman-Fogel, & Shamay-
Tsoory, 2017). Die Germanistin Dr. Elisa Meyer erganzt dazu in ihrem Buch ,,Beriihrungshun-
ger, wie bedeutsam die Empathie-Fahigkeit bei der Schmerzlinderung ist. Je mitfiihlender die
Person ist, die die Beruhrung ausfuihrt, desto groRer ist der Effekt (Meyer, 2019, S. 86f.).

Neben der Beriihrung mit anderen, ist die Selbstbertihrung elementar fur das Individuum. Durch
die kann sich der Mensch nach stressigen und stérenden Situationen, wie dem Schreien eines
Kindes, dem Krach eines Unfalls usw., wieder ins Gleichgewicht bringen, kommentiert Grun-
wald die Ergebnisse seiner Versuche (ebd., S. 150).

Nach einigen fiir diese Forschungsarbeit relevanten Beispielen, konnte ein grober Uberblick
uber die Notwendigkeit der korperlichen Interaktion aufgezeigt werden. Wie zwischenzeitlich
angedeutet, wird folgend eine Studie detailliert analysiert, die Kinder und Jugendliche mit Ver-
haltensauffalligkeiten, sowie ihre (Adoptiv-)Familie dabei begleitet, ihre inaddquaten Verhal-
tensweisen, mit der Unterstutzung des Korperkontaktes minimieren zu kénnen.

2.2 Einsatzfeld der Haltetherapie und der Nutzen fur die padagogische Arbeit

Dieser Teil der Arbeit, widmet sich im Detail einer Studie, die sich mit gestdrtem sozialem
Verhalten bei Kindern und Jugendlichen auseinandersetzt. Wie bereits erfahren, wirkt sich der
direkte Korperkontakt positiv auf das soziale Verhalten aus. Nun geht es herauszufinden, wie
genau Berlihrung im Falle eines gestorten sozialen Verhaltens positive Auswirkungen fur das
Kind/den/die Jugendliche/n und fir seine/ihre Umgebung bewirken kann. Um dies herauszu-
finden, wird die aus dem Jahr 2005 von M.G. Welch et al. durchgefuhrte Studie untersucht. In
dieser Studie wurden 102 Kinder und Jugendliche, davon 80 adoptiert, im Alter von 4-18 Jah-
ren, mit der PPCE - Therapie (Prolonged Parent Child Embrace Therapy) behandelt. Die Kinder
und Jugendliche sind davor, aufgrund einer oder mehrerer Verhaltensstérungen, wie ODD, CD,
ADHS und RAD (Storungen des Sozialverhaltens mit oppositionellem, aufséssigem Verhalten,
Aufmerksamkeits- und Hyperaktivitatsstorung, reaktiver Bindungsstérung), bereits in anderen
professionellen Behandlungen gewesen, wo sie auch mit Medikamenten behandelt wurden. Die
PPCE - Therapie ist eine Haltetherapie. Die teilnehmenden Familien wurden, zwei Tage nach-
einander, je acht Stunden, intensiv in der Haltetherapie geschult. Zudem wurden sie zu Hause
betreut und erhielten eine Erziehungsberatung. Die Gesamtdauer der PPCE — Therapie betrug
ein Jahr.

2.2.1 Kurze Darstellung der Studie

An der Durchfiihrung der Studie waren Psychiater/Psychiaterinnen, Psychologen/Psychologin-
nen, Sozialarbeiter/Sozialarbeiterinnen, freiwillige Mentoren/Mentorinnen, die Familien und
Lokaltherapeuten/Lokaltherapeutinnen der Kinder/Jugendlichen beteiligt. Es gab einen
Chefpsychiater, der den gesamten Ablauf iberwachte. Um das Verhalten der Kinder/Jugendli-
chen zu messen bzw. zu beurteilen, wurden Messinstrumente, wie CBCL (Child Behavior
Checklist), ein standardisiertes Format mit 120 Fragen, verwendet. Es dient dazu, Verhaltens-
auffalligkeiten bei Kindern bzw. bei Jugendlichen zu erfassen. Zudem wurde die RADQ —
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Methode (Randolph Attachment Disorder Questionnaire) angewandt. Mit dieser Methode wer-
den 30 Aussagen der Eltern Gber ihr Kind analysiert. Zum Beispiel: Mein Kind hat ein enormes
Bedirfnis nach Kontrolle usw. Das dritte Beurteilungsinstrument war ein regelmagiges (10, 30,
60, 180 und 360 Tage nach der Einschulung) Telefonat mit den Eltern. Diese sollten angeben,
ob sich das Verhalten ihrer Kinder verbessert hat, oder ob noch weiterhin Probleme bestehen.
Es gab ein Drei-Punkte-System in den Stufen schwer, moderat und mild. Eine direkte Kontroll-
gruppe stand in dieser Studie nicht zur Verfugung. Um die Haltetherapie dennoch in Bezug zu
anderen Methoden zu setzen und zu vergleichen, wurden Kinder/Jugendliche mit &hnlichen
Stérungen und dem gleichen Messverfahren (CBCL) herangezogen. Der Unterschied bestand
in der Behandlung, da die ,,Kontrollgruppe® sich entweder in psychotherapeutischer Behand-
lung befand oder medikamentds behandelt wurde.

2.2.2 Ergebnisse der Studie

Nach einem Jahr der Durchfuhrung konnten hoch signifikante positive VVerdnderungen vernom-
men werden. VVon anfangs 48 der insgesamt 102 Kinder bzw. Jugendlichen, bendtigten nach
einem Jahr nur noch 14 von 96 Medikamente. Sechs Kinder/Jugendliche sind im Verlauf der
Studie wegefallen. Anhand des telefonischen Feedbacks der Eltern konnten bereits nach zehn
Tagen der Haltetherapie Veranderungen bemerkt werden. Die Zahl der Kinder/Jugendlichen
mit schwerwiegendem Verhalten (oft aulRer Kontrolle, nicht beherrschbar) sank von 73 auf 21.
Die Anzahl der Kinder/Jugendlichen mit moderaten Verhaltensstérungen (aufler Kontrolle,
aber steuerbar) sank von 29 auf 20. Nach einem Jahr waren es nur noch sechs Kinder/Jugend-
liche mit schweren und sechs Kinder/Jugendliche mit mittleren Verhaltensproblemen. 84 Kin-
der/Jugendliche hatten noch leichte Auffalligkeiten (unter Kontrolle, steuerbar) (Welch,
Northrup, Welch-Horan, Ludwig, Austin & Jacobson, 2006).

Wie anhand dieser Studie erkenntlich wird, kann sich eine stark ausgepragte Verhaltensstérung
zum Positiven verandern. Auch das Verhalten gegeniliber anderen Menschen wird, laut dieser
Untersuchung, verbessert. Die Vermutung liegt nahe, dass die Kinder und Jugendlichen, da sie
von ihren (Adoptiv-)Eltern gehalten, beziehungsweise gekuschelt wurden, zur Ruhe kommen
konnten und Glickshormone, unter anderem das Hormon Oxytocin, vermehrt ausgeschiittet
wurden. Welche genauen Zustédnde und Gefuhle diese im Menschen auslsen, dazu im dritten
Kapitel mehr. Ein moglicher Faktor kann auch die gemeinsam verbrachte Zeit sein, in der das
(Wieder-)Erlernen des Spirens und des Mitgefiihls, wie Jansen und Streit dies vermuteten, er-
mdoglicht wurde. Vielleicht ruhte das aggressive Verhalten daher, dass die Kinder keine ausrei-
chende Bindung zu ihren (Adoptiv-)Eltern hatten und daher unsicher in der Beziehung zu ihnen
waren. Mdglicherweise haben die Eltern nicht die Menge an Zeit in ihre Kinder investiert, die
diese gebraucht hatten, um sich geliebt und geborgen zu fiihlen und waren dadurch gestresst.
Da 80 Prozent der Kinder und Jugendlichen adoptiert waren, ist die Vermutung nicht ganz un-
begriindet. Durch die Haltetherapie, in der sich die (Adoptiv-)Eltern bewusst Zeit fir ihre
Schutzlinge nahmen und durch die korperliche Néhe, in der eine Bindung entstand und in der
sich die Heranwachsenden angenommen und verstanden flihlten, konnte sich moglicherweise
ihre Wut und Hilfslosigkeit auflosen sowie der ins Ungleichgewicht geratene Hormonhaushalt
wieder ausgleichen.

Der Grund fur die Auswahl dieser Studie, in Bezug auf diese Forschungsarbeit, begriindet sich
auf der Fragestellung, ob Kérperkontakt im pédagogischen Bereich von Bedeutung ist, ob er
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gefordert oder minimiert werden soll. Zwar liegt der Fokus der von M.G. Welch et al. geschaf-
fen Studie nicht auf der pddagogischen Fachkraft, dennoch kann das Ergebnis teilweise auf den
padagogischen Bereich tibertragen werden. Diese Ubertragung lasst sich an den teilnehmenden
Familien erklaren. Die Eltern der Kinder und Jugendlichen waren in ca. 80 Prozent Adoptivel-
tern. D.h. zwischen dem Kind und den Eltern war die Bindung nicht von Geburt an gegeben
und auch die Korper der einzelnen Familienmitglieder mussten sich erst im Laufe der Zeit an-
einander gewohnen und miteinander vertraut werden. Trotz dessen zeigten die Ergebnisse der
Studie deutlich, wie hoch die Verbesserungsquote des Verhaltens lag, ungehindert davon, ob
es die leiblichen Eltern sind oder nicht. Diese Tatsache kann z.B. fiir das Zusammenleben in
einem Kinderdorf bedeutend sein. Dort leben die Kinder und Jugendlichen getrennt von ihren
Ursprungsfamilien. Sie kommen teilweise aus prekéren Familiensituationen und sind nicht sel-
ten negativ auffallig und aggressiv im Verhalten. Abhangig vom Betreuer/von der Betreuerin
und dem Grad des aggressiven Verhaltens kann der Alltag dadurch erschwert werden. Nun kann
durch die Haltetherapie moglicherweise Abhilfe geschaffen werden. Da die Kinder sowie Ju-
gendlichen meist Uber mehrere Jahre hinweg in der Obhut des Kinderdorfes bleiben, kann die
Haltetherapie, die Uber einen langeren Zeitraum praktiziert werden sollte, dort zur Anwendung
kommen. Um zu einem vergleichbaren Ergebnis der hier erlauterten Studie zu kommen und das
Aggressionspotential deutlich zu minimieren, ist es relevant einige Details zu beachten, wie das
individuelle Verhaltnis des Betreuers/der Betreuerin mit dem Kind/Jugendlichen und die fach-
liche Einschulung in solch eine Therapieart. Hiermit kann eine Hilfestellung gegeben werden,
um das soziale Verhalten aller in diesem Wohnraum lebenden und arbeitenden Beteiligten zu
verbessern. Dies ist ein Potential, den der korperliche Kontakt auch bei nicht leiblichen Fami-
lienmitgliedern, bieten kann.

Da die Bachelorarbeit vor allem die Relevanz von Korperkontakt fiir die paddagogische Arbeit
untersucht, wird immer wieder Bezug zu diesem Bereich hergestellt, wie eben bei der Interpre-
tation der Ergebnisse der Verhaltensstudie getatigt. Da in der Interpretation bereits ein Kinder-
dorf als Beispiel fungierte, wird fur die nachste Untersuchung ebenfalls ein Kinderdorf heran-
gezogen. Am Beispiel eines Grazer Kinderdorfes wird die Bedeutung von Korperkontakt fir
die dort lebenden Kinder nédher betrachtet.

2.3 Wissenschaftliche Erkenntnisse in der Praxis

Im Rahmen einer Seminararbeit an der Universitat Graz wurde im November 2018 ein person-
liches Interview mit der Sozialpddagogin Miriam Graber, einer Mitarbeiterin des Anton-Af-
ritsch Kinderdorfes am Steinberg, nédhe Graz, durchgefuhrt. Das Ziel war es herauszufinden,
inwieweit explizit das Kuscheln die Gesundheit und das soziale Miteinander der dort lebenden
Kinder und Jugendliche beeinflusst. Folgend werden wissenschaftlichen Ergebnisse, die posi-
tive Auswirkungen belegen, mit einem realen Fall verglichen. Da bei dem durchgefuhrten In-
terview nur eine Fachkraft nach ihren subjektiven Beobachtungen befragt wurde, sind die Er-
gebnisse nicht reprasentativ. Hinzu kommt ein vorherrschendes N&he- und Distanzproblem in
diesem und anderen Kinderddrfern. Da die dort lebenden Kinder, teilweise aufgrund von fami-
lidren Gewalterfahrungen, ein negatives Bild von (korperlicher) N&he haben, kann sich das Po-
tential der Berthrung erst mit der Zeit entwickeln. Daflr sind Geduld, Vertrauen und intensive
Beziehungsarbeit unausweichlich, sagt die Sozialpaddagogin (Graber, persénliche Kommunika-
tion, 20. November 2018, S. 54-56). D. h., die unterschiedlichen Rahmenbedingungen, unter
denen die Auswirkungen der korperlichen Nahe untersucht werden, sollten fir eine
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Interpretation berticksichtigt werden. Im Kapitel sieben wird das Thema Néahe und Distanz,
sowie das Verhaltnis zwischen dem Beriihrenden und dem Beruhrten ein Thema sein, denn der
korperliche Akt an sich reicht flr eine positive Wirkung nicht aus.

Welche gesundheitlichen und sozialen Effekte werden im Kinderdorf bestatigt? Welche nicht?
In dem Interview bestétigt die Fachperson die Aussage Uber den Bindungs- und Beziehungs-
aufbau, der durch Korperkontakt entsteht. In langsamen Schritten, wie dem Bursten der Haare,
versucht die Padagogin ein Vertrauen herzustellen. Weiteres fordere das Kuscheln das Geftihl
fiir sich selbst und seinen Korper, es tragt dazu bei, den eigenen Korper zu spiiren. Zudem sorgt
es, wie in den wissenschaftlichen Studien herausgefunden, fiir Stressreduktion, Aggressions-
verminderung und Angstabbau. Kinder die Angst haben, haben ein vermehrtes Bediirfnis nach
Néhe. Ob der Korperkontakt/das Kuscheln das Immunsystem und das Selbstbild positiv beein-
flusst, konnte von der Interviewten nicht beantwortet werden. Was sie beobachten konnte, ist
die Verbesserung des Selbstbewusstseins, des Gemiitszustandes und eine Verringerung der
Selbstverletzungen, die nach intensiven Kuschelphasen eintrat. Diese Verbesserungen waren
nicht von langer Dauer. In einem geregelten Familiensystem wiirden die Verbesserungsphasen
mdoglicherweise langer andauern, so M. Graber (personliche Kommunikation, 20. November
2020, S. 55f.). Eine Erklarung fur die verringerte Selbstverletzung kristallisiert sich aus dem
bisher gewonnenen und dem kommenden Wissen, heraus. Die Bertihrung verhilft dem Indivi-
duum sich selbst zu spiiren. Wenn ihm/ihr die Moglichkeiten fir das Spuren des Selbst durch
eine (Selbst-)Beriihrung fehlen, greift er/sie z.B. auf das Ritzen zurtick. Die Selbstverletzung
verhilft dem Individuum, das verlorene Selbst teilweise wieder zu gewinnen (Kapitel 4). M.
Grabers Annahme uber die kurz anhaltenden Effekte lassen sich auf die Bindungsqualitét, die
Hé&ufigkeit und Intensitat des Kérperkontaktes zurtickfuhren. Je vertrauter die Beziehung, je
empathischer die Bezugsperson und je intensiver die Berthrung, desto mehr kdnnen die soge-
nannten Glickshormone ausgeschiittet werden und die positiven Effekte konnen Uber einen
langeren Zeitpunkt ihre Wirkung zeigen. Da dies in paddagogischen Konstellationen nicht im-
mer gewahrleistet werden kann, kénnen die Effekte nur kurzzeitig bestehen. Die Aussagen sind
Schlussfolgerungen. Studien, in denen Eltern bzw. padagogisches Fachpersonal mit ahnlichen
Voraussetzungen, wie beispielsweise in ihrer Beziehungs-, Beruhrungsqualitdt zum jungen
Menschen, untersucht werden, wiirden eine genaue Antwort tiber Grabers Vermutung liefern.

Um die durch die Bertihrung ausgeldsten Handlungs-/Verhaltensmuster, die in diesem Kapitel
thematisiert wurden (z.B. Verbesserung des sozialen Verhaltens, Starkung der Empathie, Ver-
minderung der Angst) nachzuvollziehen, werden im nachsten Kapitel die kdrpereigenen Hor-
mone und ihre Wirkung auf den menschlichen Organismus genauer untersucht.

3 Glickshormone vs. Stresshormone

Dopamin, Endorphine, Noradrenalin, Serotonin, und Oxytocin werden als Glickhormone be-
zeichnet, da sie flr eine Erhdhung des Wohlbefindens sorgen. Dagegen sind Cortisol und Ad-
renalin als Stresshormone bekannt, da sie auf Dauer dem Korper schaden kénnen. Die ausge-
bildete Masseurin, Kuscheltherapeutin sowie Seminar- und Workshopleiterin mit dem Schwer-
punkt der bewussten- und achtsamen Beruhrung, Angeline A. Heilfort, konzipierte 2019 ein
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Manual fur die Ausbildung des noch relativ neuen Berufs des Kuscheltherapeuten/der Kuschel-
therapeutin. Im Manual widmet sie einen Bereich den Hormonen und Botenstoffen des mensch-
lichen Kdrpers. Sie unterscheidet dort zwischen endogenen (korpereigenen) Drogen und exo-
genen (korperfremden) Drogen. Die Bezeichnung Drogen kommt daher, da die Hormone eine
rauschgiftartige Wirkung haben kdnnen, wie die Erhdhung des Energielevels, zeitgleiches Auf-
treten von Euphorie und Entspannung, genauso das Entstehen lassen der Gefuihle vom Verliebt-
sein. Diese sogenannten Glicks- bzw. Stresshormone werden mitunter durch Korperkontakt
ausgeschiittet (Heilfort, 2019, S. 8). Es folgt ein kurzer Uberblick der verschiedenen Wirkungen
der einzelnen Hormone. Dieser Uberblick soll den Nutzen, gleichermaBen wie den Schaden,
fir den Menschen untersuchen und unterschiedliche Wege finden, diese Hormone zu aktivieren
oder die Aktivierung der Hormone zu vermeiden. Diese kdrpereigenen Drogen werden, neben
Essen, Laufen und Musik horen, vor allem durch den Kérperkontakt aktiviert.

Dopamin Dopamin aktiviert das Belohnungssystem im Gehirn. Es wird als Belohnungs- und
Gluckshormon bezeichnet. Folgende Merkmale zeichnen es aus: Es wirkt motivierend und an-
triebssteigernd, stimmungsaufhellend, fast euphorisierend und kann zur VVorbeugung von De-
pression beitragen. Zusatzlich entsteht beim Ausschitten ein Gefuhl der Zufriedenheit und Ge-
lassenheit. Es kann das Individuum jedoch in einen Stichtigen/eine Suichtige verwandeln, da die
Effekte im Gehirn denen von Heroin und Kokain &hneln. Beispielsweise entsteht bei sexueller
Aktivitat das starke Verlangen nach noch mehr. Dopamin macht zudem glucklich und sorgt
wiederum dafiir, dass noch mehr ausgeschuttet wird, das Ergebnis ist ein stetiger Anstieg von
Glucksgefuhlen. Des Weiteren setzt es den Verliebten die bekannte ,,rosarote Brille* auf (Heil-
fort, 2019, S. 8).

Endorphine Die Workshopleiterin schreibt dazu folgende Anmerkungen: Endorphine erfillen
gleich mehrere Aufgaben, sie mischen bei der Produktion von Sexualhormonen mit, sind ver-
antwortlich fur die Regulation von Schmerzen und Hunger, tragen zur Entstehung von Euphorie
bei und kdnnen bei der Erfahrung von Schmerz und hoher kdrperlicher Belastung fir Gliicks-
empfindungen sorgen. Eine wesentliche Funktion der Endorphine lasst sich in einer Notfallsi-
tuation erkennen. Dort sorgt ihre Ausschittung dafir, die Schmerzen am Anfang nicht wahrzu-
nehmen, um trotz der Verletzung reaktionsfahig zu bleiben.

Noradrenalin  Wie Dopamin ist Noradrenalin bei Verliebten vermehrt vorhanden. Es ist zum
grofRen Teil an der rauschartigen Euphorie beteiligt. Zusatzlich hebt es die Laune, steigert un-
sere Aufmerksamkeit, vertreibt Hunger und Midigkeit und ddmpft Schmerzen.

Serotonin  Laut der Beriihrungstrainerin hat Serotonin ebenso einige Gemeinsamkeiten mit
Dopamin. Es setzt Verliebten die ,,rosarote Brille® auf, wirkt stimmungsaufhellend und kann
Depressionen vorbeugen. Auch fuhrt Serotonin zur Gelassenheit und Zufriedenheit. Hinzu
kommt, dass es beim Individuum fir innere Ruhe sorgt und ihm/ihr dabei verhilft, sich ber
den Tag lebendig zu flihlen. Eigenschaften, wie das Dampfen von Angstgefiihlen, minimieren
von Aggressivitat und Impulsivitadt und das Vermindern von Kummer und Hunger, machen
dieses Hormon so bedeutsam. Trotz der Gemeinsamkeit wirkt es in einer Funktion als Dopa-
mins Kontrahent, und zwar beim Hemmen der sexuellen Lust (ebd., S. 9).

Oxytocin Oxytocin wird vom Hypothalamus, der nach derzeitigem Stand als relevanteste Hor-
monguelle im Gehirn gilt, ausgeschuttet und hat am meisten Einfluss auf das emotionale
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Zentrum im limbischen System. Dort wirkt es auf die Amygdala, diese ist hauptverantwortlich
fur emotionale Reaktionen von Lebewesen. Im Gehirn fungiert Oxytocin als Neurotransmitter
und beeinflusst soziale Interaktionen. Es starkt die sozialen Bindungen, z.B. zwischen Mutter
und Kind oder zwischen Mann und Frau. Ein bedeutender Faktor dieses Hormons ist die Ei-
genschaft Angst zu vermindern und Furcht schneller vergehen zu lassen. Zudem ist es fur Liebe
und Vertrauen verantwortlich. Das Hormon wird bei unterschiedlichen Aktivitaten und Vor-
gangen ausgeschuttet, wie bei der Geburt, beim Stillen, beim Geschlechtsverkehr oder beim
Berlhren. Je mehr von dem Hormon ausgeschittet wird, desto mehr fiihlen sich Beziehungs-
partner zueinander oder auch zum eigenen Kind hingezogen. Der aktuelle Wissensstand geht
davon aus, dass Oxytocin dafur sorgt, soziale Signale besser erkennen und deuten zu kénnen
und dabei hilft, Vertrauen zu anderen Menschen aufzubauen. GroRtenteils wird das sogenannte
Bindungs- oder auch Kuschelhormon beim Kdérperkontakt ausgeschittet und sorgt damit fur
seine zahlreichen positiven Auswirkungen (Online Lexikon flr Psychologie und Padagogik, o.
J.).

Cortisol Cortisol ist ein Hormon, das bei Stress ausgeschuttet wird. In der richtigen Dosis
vorhanden, fuhrt es beim Menschen zu Motivation und erzeugt jene Kraft, die fur den Tag
benotigt wird. Eine niedrige Dosis kann dazu fuhren, dem Individuum das Aufstehen aus dem
Bett zu erschweren. Neben diesen Aspekten wirkt Cortisol auf die Blutgefale sowie den Stoff-
wechsel und ist fur den Blutsalzhaushalt bedeutsam. AulRerdem wird beim Absinken das Im-
munsystem gestarkt.

Adrenalin Seine Ausschittung findet in stressigen Situationen und in psychisch belastenden
Situationen statt. Besonders in fiir den Menschen geféhrlichen Situationen ist es unentbehrlich,
denn es sorgt, dhnlich wie die Endorphine, fiirs Uberleben. Es verhilft der Person, seine/ihre
Kréfte zu sammeln, l&sst die Herzfrequenz sowie den Blutdruck ansteigen und erweitert die
Bronchien. Diese Funktionen versetzen das Individuum in Alarmbereitschaft, er/sie schaltet in
den Kampf-Flucht-Modus. Wenn die gefahrliche Situation das Uberleben des Individuums
nicht mehr gefahrdet, l&sst die Produktion dieses Hormons nach und der Korper baut es ab.
Heutzutage, so Heilfort, wird ein Zuspatkommen/eine Deadline als bedrohlich gesehen, die
Konsequenz dessen ist die unnatirlich haufige Adrenalin Produktion und die lange Verweil-
dauer im Organismus. Dieser Zustand kann das Herz und den Kreislauf schadigen (Heilfort,
2019, S. 9f.). Ergénzend sei noch die negative Wirkung von Cortisol hinzugefiigt. Denn nicht
nur Adrenalin, sondern auch die UberméBige Produktion von Cortisol ist nach giangigem Wis-
sen gesundheitsschadlich.

Mit dem dazu gewonnenen Wissen zeichnet sich die Problematik des Korperkontaktes ab. Die
durch eine Bertihrung ausgeschitteten Hormone verstérken die Bindung und das Vertrauen zu
einem anderen Menschen. Dies wird insofern gefahrlich, wenn die andere Person (der Pada-
goge/die Padagogin), diese Bindung und dieses Vertrauen willentlich fur seine/ihre Zwecke
ausnutzt. Im Kapitel acht wird darauf naher eigegangen werden.
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4 Das Ausbleiben/Fehlen der kérperlichen Interaktion

Um am Ende die Forschungsfragen so kompetent wie moglich beantworten zu kénnen, ist es
vonnoten, soweit die vorhandenen Informationen dies zulassen, eine breitgefacherte Darstel-
lung rund ums Thema der korperlichen Beriihrung zu bieten. Dazu ist der kommende Teil be-
hilflich. In diesem werden die Folgen der fehlenden Berlihrung thematisiert. Welchen Veran-
derungen unterliegt der Mensch, wenn er/sie auf Dauer keine kérperliche Nahe bekommt?

Dazu werden gleich zu Beginn die Forschungsergebnisse von Martin Grunwald aufgegriffen.
Laut ihm fihrt ein langerfristiger Beruhrungsmangel zu diversen Wachstums- und Funktions-
stdrungen. Besonders unser Gehirn, das fur emotionale-, kognitive-, soziale-, sowie korperliche
Verlaufe zustandig ist, leidet unter der Kontaktlosigkeit. Der Kontaktmangel kann beispiels-
weise Hirnregionen schadigen, wie die Amygdala, die duRere Reize mit Emotionen verbindet
und zu einer angemessenen Wahrnehmung beisteuert. Als Folge kdnnen Betroffene beispiels-
weise die zwischenmenschlichen Begegnungen nicht adaquat interpretieren und in einen dau-
erhaften Zustand der Angst verfallen. Somit korreliert die Beeintrachtigung der Amygdala mit
Angststérung und Depression (Grunwald, 2017, S. 61ff.).

Wie durch M. Grunwald, F. Jansen und U. Streit erkenntlich wurde, besteht zwischen dem
sozialen Verhalten und der korperlichen Berlihrung ein Zusammenhang, den auch Ashley Mon-
tagu bestatigt. Kinder, die ohne behutsame Bertihrung aufwachsen, sind in ihrem gesamten
Verhalten ungeschickt und werden als taktlos bezeichnet (Montagu, 1974, S. 168). Da Kdorper-
kontakt wesentlich bei der Entstehung von Bindung/Beziehung und Mit- und Taktgefihl ist,
tun sich Kinder/Jugendliche/Erwachsene mit z. B. einer Korperkontaktstorung (Kapitel 8)
schwer, ihren Mitmenschen gegeniiber Wéarme zu empfinden, soziale Situationen einzuschat-
zen und Augenkontakt zu halten. Sie tendieren daher zu einem Ubertriebenen Machtverhalten.
Durch diese Verhaltensweisen, besonders dem Drang nach Macht, werden sie fur ihre Mitmen-
schen unbequem. Ihre zwischenmenschliche Unfahigkeit verursacht eine Ablehnung seitens ih-
rer Mitmenschen. Diese Ablehnung verstérkt wiederum die unpassenden sozialen Verhaltens-
weisen, beschreiben Jansen und Streit (Jansen & Streit, 2015 S. 49). Das lieblose- und riick-
sichtslose Verhalten, das bei fehlender emotionaler und korperlicher Zuwendung in den friihen
Lebensanfangen entsteht, richtet sich nicht nur gegen andere, sonders genauso gegen sich
selbst, teilen Eva Schrenk und Yvonne Seidler in ihrer Dissertation zur Erlangung des Doktor-
grades der Philosophie mit (Schrenk & Seidler, 2018, S. 34). Menschen, im hier vorliegendem
Fall M&dchen bzw. junge Frauen, die ihren eigenen Kdrper als fremd und nicht zu ihnen geho-
rend wahrnehmen, ihn aufgrund diverser negativer Erfahrungen (z.B. sexuellen Missbrauchs)
weder selbst berlihren, noch beriihren lassen und ihn lieblos behandeln, kénnen eine eigene
Form der Selbstbertihrung entwickeln, um sich dennoch der eigenen Existenz gewiss zu sein.
Diese Form ist die Selbstverletzung durchs Ritzen der Haut, so Ute Wagener und Kristin Teu-
ber. Der durch die Selbstverletzung hinzugefligte Schmerz erzeugt ein klares Gefiihl des eige-
nen Daseins. Ohne der eigenen Prasenz gewiss zu sein, wiirde die Person in einem depersona-
lisierten und derealisierten Zustand verweilen, das auf Dauer zu einem psychotischen Erleben
fahren kann (Wagener, 2000, S, 156f.; Teuber, 1997, S. 8f.). Wie Jungen bzw. junge Ménner
mit der Selbstentfremdung umgehen, konnte aus dem verwendeten Material nicht entnommen
werden. Dass Jungen sich ebenfalls ritzen, kann in der Praxis vereinzelt beobachtet werden.
Zu dem Thema ,,Entfremdung‘ sollen die Gedanken von Elisa Meyer aus ihrem Buch ,,Beriih-
rungshunger* aufgefiihrt werden. Sie kritisiert die gegenwaértige, technologische Entwicklung,
bei der der physische Kdorper zurtickgelassen wird, und der Geist sich in Phantasiewelten
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flichtet. In den USA ekelt sich der GroRteil der Bevolkerung vor dem eigenen Kdérper und
entfremdet sich mehr und mehr von sich selbst, so die Germanistin. Diese Selbstentfremdung
fordert Neurosen, soziale Phobien, Angste, Depressionen und Burnout (Meyer, 2019, S. 43).
Vermutlich spielt die tbermé&Rige Adrenalin- und Cortisol Produktion und der nicht hinterher-
kommende Abbau eine Rolle. Der Organismus befindet sich in dauerhafter Alarmbereitschaft.
Madglichkeiten, wie z.B. eine (Selbst-)Beruhrung, Laufen usw., die zur Hormonregulierung die-
nen, fehlen.

Weiterhin prasentiert die Autorin Meyer einen bedeutsamen Aspekt, der aufgrund von Bertih-
rungsmangel entstehen kann. Bei Menschen, die nicht ausreichend/keine Beriihrungen bekom-
men und nicht mehr geniigend Oxytocin in ihrem Korper haben, entsteht ein vermehrtes Be-
durfnis nach Sex, die Suche nach aggressivem Sex nimmt zu. Dabei nimmt gleichzeitig die
Bereitschaft nach nicht sexuell motivierten Bertihrungen kontinuierlich ab (ebd., S. 53). Eine
Erklarung des Verlangens kdnnte ebenfalls der unausgeglichene Hormonhaushalt bieten, bei
dem die Stresshormone Uberwiegen. Dies fuhrt zu Stress, Unausgeglichenheit und Aggression.

Die genannten Beispiele sind wesentlich fir das Verstehen des Menschen. Erst, wenn Griinde
flr bestimmte Verhaltens- und Handlungsmuster erkannt werden, kénnen gesellschaftlich rele-
vante Fragestellungen, wie die Nutzlichkeit des Kérpers, beantwortet werden und Methoden
entwickelt werden, um gesellschaftliche Problemstellungen, wie die Uberwindung von Depres-
sionen, Burn-out sowie Ubergriffen angehen zu kénnen. Zudem kénnen Personen, die unter
den beschriebenen Auswirkungen von Kontaktmangel leiden, in pddagogischen Feldern agie-
ren und dort ein Risikofaktor sein (Kapitel 8).

Die gesundheitliche und soziale Bedeutung von Bertihrung, bzw. Beriihrungsmangel wird vor
allem fur den spéteren Abschnitt bend6tigt. Davor wird der kdrperliche Stellenwert aus der reli-
gidsen und kulturellen Sicht betrachtet.

5 Korperliche Bertihrung in religiosem und kulturellem Kontext

Nachdem die essentiellen, sozialen und gesundheitlichen Aspekte der Beriihrung, genau wie
die Risiken, die aufgrund vom Beriihrungsmangel entstehen kdénnen, im vorangegangenen Ka-
pitel aufgezeigt wurden, wird sich dieser Abschnitt darum bemiihen, einen Uberblick zu geben,
von welchem Blickwinkel verschiedene Kulturen und Religionen (Selbst-)Bertihrungen be-
trachten. Dieser Abschnitt dient dem besseren Verstandnis der gesamten Arbeit. Damit die Po-
sition von Korperkontakt im padagogischen Kontext analysiert und verstanden werden kann,
sollte sie zuerst im gesellschaftlichen Kontext betrachtet und verstanden werden. Da alles auf
der Welt miteinander in Verbindung steht und sich gegenseitig beeinflusst, ist es nachvollzieh-
bar, das Gesamtbild untersuchen zu wollen. Der Stellenwert einer Bertihrung und seine gesell-
schaftliche Relevanz resultiert, unter anderem, aus dem kulturellen und religiosen Kontext. VVor
allem heutzutage, wo die Welt mehr denn je miteinander verbunden (Digitalisierung) und
durchmischt (Interkulturelle Ehe) ist, lohnt sich ein genauerer Blick. Denn im padagogischen
Bereich (z.B. Kindergarten, Schule, Kinderdorf) treffen nicht nur verschiedene Generationen,
sondern kulturell und religids unterschiedlich sozialisierte Individuen aufeinander und kénnen
die gemeinsame Arbeit auf eine Probe stellen. Das Wissen (ber die unterschiedlichen,
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korperbezogenen Sichtweisen, kénnen den sich im padagogischen Feld befindenden Menschen
eine Hilfestellung sein, und aullerdem ein Verstandnis Uber eigene Einstellungen und gesell-
schaftlich gepragte Normen/Werte/Tabuisierungen bieten.

5.1 Berihrung, Religion und Kultur

Da die Beruhrung elementar fur den Menschen ist, seine sozialen Fahigkeiten, seine physische
und psychische Gesundheit fordert, sollte sie, unabh&ngig von der Religion und der Kultur, ftr
ihn/sie eine zentrale Rolle im Leben haben, damit das Individuum mdglichst davon profitieren
kann. Folglich sollte die Religion, da sie flr den groRten Teil der Bevolkerung noch immer
bewusst oder unbewusst pragend ist, die sozialen sowie gesundheitsbringenden Beriihrungen
unterstiitzen, um unter anderem die angestrebte Nachstenliebe zu fordern. An Osterreich als
Beispiel, wird die immer noch weit verbreitete Prasenz der Religion aufgezeigt. Laut der im
Januar 2019 veréffentlichen Statistik, in der Daten zur Religionszugehérigkeit der in Osterreich
lebenden Menschen zwischen den Jahren 2012-2018 untersucht wurden, gehéren fast sieben
Mio. Personen einer Religion an (z.B. ca. funf Mio. katholische Christen, 700.000 Muslime
usw.) (Mohr, 2020). Fast die gesamte Osterreichische Bevolkerung unterliegt somit dem religi-
6sen Einfluss. Ob den Vorschriften der Religion nachgegangen wird und alle Gebote und Ver-
bote befolgt werden sei dahingestellt, allein das Wissen um die Regeln kann das Verhalten einer
Person beeinflussen.

Hier wird die Rolle, die Bertihrung/ Korperkontakt in der Religion und fiir den religiésen Men-
schen spielt, untersucht. Fragen dazu, ob die Religion die Berlihrung fordert oder hindert, wer-
den beantwortet. Dazu wird das von Bruno Muller-Oerlinghausen und Gabriele Mariell Kiebgis
verfasste Buch ,,Berithrung — Warum wir sie brauchen und wie sie uns heilt” zur Erkenntnisge-
winnung herangezogen. Im Buch befindet sich ein Kapitel, in dem der Facharzt fur Pharmako-
logie, Toxikologie, sowie klinische Pharmakologie und seine Kollegin, die Massage- und Kor-
pertherapeutin G.M. Kiebgis die Bertihrung in unterschiedlichen Kulturen und Religionen un-
tersuchen (Mdller-Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S. 215).

Jede Religion hat ihre eigenen Regeln in Bezug auf kérperliche Ndhe und welche Personen
anfassen und angefasst werden diirfen. Es gibt, laut der Beobachtung von Muiller-Oerlinghausen
und Kiebgis, Personlichkeiten, die in der Religion und Politik so hochgestellt sind, dass allein
ihre Aura/Ausstrahlung deutlich macht, dass diese Personen nicht bertihrt werden sollten. Als
Beispiel nennen sie Mahatma Gandhi und Jesus (Muiller-Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S.
216). Folgend werden die Religionen Judentum, Islam Hinduismus, Buddhismus und Christen-
tum néher betrachtet.

Judentum Im Judentum werden Neugeborene am achten Tag beschnitten. Die Schmerznerven
des S&auglings sind zu diesem Zeitpunkt noch nicht ganz entwickelt und so kann die Beschnei-
dung bis zum zehnten Lebenstag ohne weiteres Betdubungslos verlaufen und kaum nennens-
werte Schmerzen verursachen, so der Facharzt fir Chirurgie und Mohel Michael Rosenkranz
(Rosenkranz, 2006). Ein Mohel ist eine Person, die die Beschneidung durchfiihrt (Dudenredak-
tion, 2020). Obwohl das Schmerzempfinden des Kindes noch nicht ausgereift ist, kann dieses
Ritual eine schmerzhafte Erfahrung sein. ,,Es ist der rituelle Tag der Beschneidung, und dies
impliziert eine schmerzhafte Beriihrung mit dem Messer des Mohel (Muller-Oerlinghausen &
Kiebgis, 2018, S. 217). Denn jedes Kind, genauso wie jeder Erwachsene, hat ein anderes
Schmerzempfinden und so kann das Wegschneiden der Vorhaut von Neugeborenen
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unterschiedlich wahrgenommen werden und als ihre erste unangenehme Erfahrung in Bezug
auf den Korperkontakt zu einem anderen Menschen werden. Auch wenn dieses Erlebnis irgend-
wann aus dem Bewusstsein verschwindet, im Korper wird diese Erfahrung gespeichert und
kann im Individuum ein negatives Bild beziiglich korperlicher Nahe entstehen lassen. Kommen
weitere negative Korpererlebnisse hinzu, wird das Kind bzw. der spétere Erwachsene eventuell
Korperkontakt vermeiden und nie von den bereits ausfihrlich dargestellten VVorteilen profitie-
ren. Dies kann nicht nur sein Selbstbild beeinflussen, sondern auch seine Beziehung zu anderen
Menschen prégen.

Im Vergleich zu anderen Religionen/Kulturen, begriiBen die jidischen Ménner die Frauen mit
einem Haéndedruck, dies gilt jedoch nicht fur die streng orthodoxen Juden. Diese sehen den
korperlichen Kontakt nur dem Ehepartner/der Ehepartnerin oder den Verwandten vor (Miller-
Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S. 218). Der Handedruck zwischen den Geschlechtern kann
als ein Indiz gesehen werden, dass die judischen Frauen den Ménnern gleichgestellt sind. Diese
Vermutung kann an dem kommenden Beispiel verstarkt werden. In bestimmten Situationen
werden die Menschen im Judentum als unrein angesehen und ein direkter Kontakt wird in dieser
Zeit vermieden. Als unrein wird der Mann nach einem Samenerguss und die Frau wahrend der
sieben Tage ihrer Menstruation angesehen. Zu dieser Zeit wird Enthaltsamkeit praktiziert (ebd.,
S. 218). Am letzten Beispiel sind zwei Beobachtungen festzuhalten. Erstens, die Vermutung
der Gleichstellung, denn hier gilt nicht nur die Frau als unrein und wird dementsprechend un-
tergestellt, sondern auch der Mann. Zweitens werden Menschen, glaubensbedingt, durch be-
stimmte Ereignisse bzw. Handlungen als unrein gesehen und daraufhin (Zeit- und Situations-
bedingt) abgelehnt. Ein Gefiihl, mit der eigenen Personlichkeit sei nicht alles in Ordnung und
bestimmte Handlungen seien falsch, kann entstehen. Daraufhin kann das Individuum ein Ver-
halten entwickeln, mit dem es sich selbst und auch andere Menschen ablehnt.

Islam Welche Bedeutung hat der Kérperkontakt im Islam? Durfen sich im Islam fremde Mén-
ner und Frauen zur BegriiRung die Hande reichen und welche kdrperbezogenen Merkmale las-
sen sich sonst feststellen? Diesen Fragen gehen B. Muller-Oerlinghausen und G.M. Kiebgis
weiter nach. Im Islam darf eine Bertihrung nur zwischen den Mitgliedern der eigenen Familie
vorkommen, so die beiden. Eine Frau darf auch zartlich und erotisch angefasst werden, jedoch
geschieht dies nur im privaten Raum. Die Vermeidung von Korperkontakt auBerhalb der Fami-
lie diene dazu, die Frau zu schitzen, ihre Liebe zu dem Ehemann zu bekraftigen und die An-
ziehungskraft zu anderen Méannern zu unterbinden. Laut dem Islam sei die Frau mehr beriih-
rungsorientierter als der Mann (Muller-Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S. 219f.). Eine solche
Sichtweise auf Mann und Frau impliziert, dass die Frau, ebenso wie der Mann, keiner Beriih-
rung widerstehen kdnne. Der Korperkontakt fuhrt zur direkten sexuellen Handlung. Dabei spielt
die Sozialisation eine bedeutende Rolle. Das Kind lernt, unter anderem, am Modell. D.h. Kinder
beobachten ihre Umgebung und ziehen daraus Konsequenzen fur ihr Verhalten und Handeln.
Sie ahmen dabei ihre Eltern, ihre Bezugspersonen oder sonst sie umgebende Personen nach
(Maderthaner, 2017, S. 198-201). Auf die Berlihrungsvermeidung ubertragen hief3t es, wenn
das Kind von Kklein auf lernt, die korperliche Beriihrung ab einem bestimmten Alter zu sexuali-
sieren und durch die Kultur/Religion gesetzten Aussagen (Méanner und Frauen kdnnen nicht
befreundet sein) und Verbote (keine Berlihrung in der Offentlichkeit) als Richtig und Wahr zu
verinnerlichen, dann kann sich die Befurchtung bestétigen. VVor allem wenn der Mensch nie
gelernt hat, mit den aufkommenden Gefiihlen, die durch eine sanfte, liebevolle Berlihrung ent-
stehen, umzugehen. Kommen sich Mann und Frau n&her und gehen in direkten Korperkontakt,
konnen die entstehenden Glicksgefiihle leicht als Verliebtsein und/oder als Motivation zur
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sexuellen Handlung aufgefasst werden. Das vorhandene Berihrungsverbot kann einen gesun-
den Umgang mit korperlicher N&he verhindern und zu sozialen-, sowie gesundheitlichen Risi-
ken fiihren, besonders dann, wenn zusétzlicher familidrer Berlihrungsmangel herrscht (Kapitel
4).

Genau wie im Judentum gelten auch im Islam, Menschen in bestimmten Situationen als unrein
und unberthrbar. Der Kontakt zu ihnen ist untersagt. Welche Menschen betrifft dieses Verbot?
Die beiden Autoren Muller-Oerlinghausen und Kiebgis beantworten die Frage wie folgt. An-
ders als die jldische Religion, unterscheidet die Islamische zwischen kleiner und groRer Un-
reinheit. Die Kleinen resultieren aus der Beriihrung mit Korperflissigkeiten, unabhangig ihrer
Art, aus der Beriihrung eines Leichnams und aus dem Koérperkontakt mit dem anderen Ge-
schlecht. Die GroRen dagegen entstehen wahrend der Menstruation, sexuellen Vereinigung und
der Geburt. Mit strikten Waschritualen seien diese Unreinheiten zu beheben (Miller-Oerlin-
ghausen & Kiebgis, 2018, S. 220). Mit der dargestellten Sichtweise werden biologische Pro-
zesse, die im Menschen angelegt sind (Sexualitat, Geburt usw.), abgelehnt.

Welches Selbst- und Fremdbild entsteht durch diese religidse Einstellung? Wie wird der eigene
Korper, wie der Korper der anderen gesehen und welche Gedanken und Gefiihle beim Uber-
schreiten der Verbote durchlebt der religiése Mensch? Untersuchungen zu den aufgeworfenen
Fragen und eindeutige Ergebnisse zur Beantwortung der Fragen konnten nicht gefunden wer-
den. Die Fragen wurden als Anregung fur weitere Forschungsmaoglichkeiten aufgeworfen.

Hinduismus Da sich das Thema der Unreinheit auch im Hinduismus wiederfindet, wird es hier
an erster Stelle genannt. Auch in dieser Religion gelten menstruierende Frauen als unrein und
der Korperkontakt zu ihnen soll verhindert werden. Im Unterschied zu den davor genannten
Religionen, lasst sich keine Information dariiber finden, ob Manner als unrein gelten, beispiels-
weise nach einem Samenerguss. Des Weiteren gilt die gesamte Familie, in der ein Kind geboren
wurde fir mehrere Wochen als ,,nicht rein“ und auch der Tod verhindert fur eine Zeitlang die
Reinheit der Familie. Zudem spielt das Kastensystem noch immer eine zentrale Rolle (Miiller-
Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S. 221). AuBerdem ist der Handedruck zwischen dem Mann
und der Frau zu erwéhnen, damit ein Vergleich zum Judentum und zum Islam gemacht werden
kann. Anders als im Judentum wird im Hinduismus, wie auch im Islam, der Frau die Hand nicht
zur BegriRung gereicht. Dieses Verhalten kann auf eine geschlechtliche Ungleichheit hindeu-
ten. Es gibt noch mehr Regeln, die die Berlihrung zu bestimmten Zeitpunkten und Gegenstén-
den untersagen, wie zu Alkohol, Tabak, Schuhen, an bestimmten Festtagen usw. (Religion-
ethik.de, 2011). Die verschiedenen Beispiele, welche Menschen und Gegenstande zu welchem
Zeitpunkt beruhrt werden dirfen und zu welchen Substanzen ein absolutes Beriihrungsverbot
besteht, zeigen die Macht, die von der kérperlichen Beriihrung ausgehen kann, auf. Diese Macht
kann in der Beschmutzung eines Menschen, der Dominanzausuibung, oder auch in der Ableh-
nung einer Person wiedergefunden werden. Dies bezieht sich nicht nur auf den Hinduismus,
sondern auf alle bisher genannten und noch kommenden Religionen.

Buddhismus Zwar ist der Buddhismus keine Religion, da er jedoch weltweit verbreitet ist und
von einigen Menschen als Religion angesehen und danach gelebt wird, wird er hier kurz the-
matisiert. In dem Buch ,,Beriihrung- Warum wir sie brauchen, und wie sie uns heilt* 1dsst sich
folgendes dazu nachlesen. Der Verfasser, die Verfasserin des Buches erwéhnen, dass der Bud-
dhismus ganz anders zum Thema Beruhrung steht als andere Kulturen. Dort gilt der Korper-
kontakt als Mensch-bezogen und gehort zu den 12 Abhéngigkeiten des Menschen. In der bud-
dhistischen Lehre flhrt nur der Verzicht auf alle irdischen Sehnstichte und Verlangen zur
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Befreiung der immer wiederkehrenden Inkarnation (Muller-Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S.
221f.). Deshalb geniel3t Askese, die zu der Freiheit vom irdischen Leben verhilft, bei den Mon-
chen einen hohen Stellenwert. Askese bedeutet: 1. ,,streng enthaltsame und entsagende Lebens-
weise [zur Verwirklichung sittlicher und religidser Ideale]®, 2. ,,Buliibung zur Uberwindung
von Lastern und Abtétung von Begierden (Dudenredaktion, 2020). Mdnche, die Askese prak-
tizieren und sich in sexueller Enthaltsamkeit tiben, bekommen einen besonderen Verehrungs-
status und Schutz. AuRRerdem sollen sie nicht bertihrt werden. Zudem ist ihnen der Kontakt zu
Frauen untersagt. Im Buddhismus stellt der Kopf eines Menschen den hdchsten Bereich der
Spiritualitdt dar und soll, da die Hande als unrein gelten, nicht angefasst werden (Mller-Oer-
linghausen & Kiebgis, 2018, S. 221f.). Obwohl die kérperliche Nahe, der psychischen und phy-
sischen Gesundheit eines Menschen dient, wird diese, so entsteht der Eindruck, als stérend und
hinderlich angesehen. Als ein Hindernis zur Erreichung des Nirwana. Zwar wird nicht explizit
erwéhnt, dass der Korperkontakt flir Menschen tabu sei, allein das hohe Ansehen, der in Askese
lebenden Mdnche, vermittelt jedoch die Annahme, es ware von Nutzen auf direkten Kontakt zu
verzichten.

Christentum Zum Schluss wird ein Blick auf das Christentum gerichtet, um den dortigen Stel-
lenwert des Korperkontaktes zu untersuchen. B. Muller-Oerlinghausen und seine Kollegin
G.M. Kiebgis schreiben dazu einige Fakten. Sie erwédhnen die lange Geschichte der unter-
schiedlichen Formen und Bedeutungen der Berthrungen, vom sexuellen und nicht sexuellen
Korperkontakt bis hin zum rituellen Handeln. Angefangen bei Eva, die durch Gottes Beriihrung
Adams erschaffen wird. Auerdem wurde Adam selbst, durch Gottes Hand erschaffen (Mdiller-
Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S. 218). Hier wird die erwéhnte Macht, die in einer Berlihrung
innewohnt, weiter vertieft. Durch bestimmte Berlhrungen entsteht Leben, Gott ist dazu in der
Lage dieses Leben durch nicht sexuellen Kontakt zu erschaffen, wohingegen bei irdischen Le-
bewesen ein neues Leben erst durch die sexuelle Vereinigung entstehen kann. Der Kontakt zu
einem anderen Menschen ist somit unentbehrlich.

Somit kann eine Bertihrung als eine Verbindung zwischen dem Géttlichem und dem Irdischem
gesehen werden. Mdglicherweise muss der Korperkontakt nicht, wie im Buddhismus, zur Er-
reichung der Erleuchtung vermieden werden, sondern tragt, durch die ganzheitliche Akzeptanz
des menschlichen Wesens mit all seinen Bedirfnissen/Verlangen, zu der angestrebten Erleuch-
tung bei.

Nicht nur die Beruihrung zu einem anderen Menschen oder Gegenstand spielt bei den Christen
eine Rolle, sondern auch die Selbstberiihrung, die beim Falten der Hande entsteht. Friiher als
Geste zur Verehrung und Demut einer hoch angesehen Person, wie dem Stammesaltesten oder
Lehnsherren, benutzt, wird das Falten der Hande heute zum Beten verwendet (ebd., S. 218f.).
Wie im oberen Teil der Arbeit zu lesen war, ist Selbstbertihrung fiir den Menschen relevant,
um beispielsweise wieder zur inneren Balance zu gelangen. Somit ist diese Art der Beriihrung
flir das geistige und das biologische Wohlbefinden eines Menschen bedeutend. Auch wenn ihre
Bedeutung oft im Bewusstsein nicht ersichtlich ist, so hat der Kdrperkontakt weit mehr als nur
eine ihm zugeschriebe Funktion (z.B. das Beten ermdglichen). Ein bewusster Blick auf die
Vielseitigkeit der Beriihrung kann dazu genutzt werden, das vorhandene, jedoch oft verborgene,
Potential zu sehen.

Der sexuelle Akt, das Kussen, sowie Umarmungen und Streicheleinheiten wurden, wenn sie
zum sinnlichen Vergniigen stattfanden, als eine Stinde betrachtet. Solch eine Einstellung wird
heute von den meisten Katholiken abgelehnt, obwohl manche katholische und orthodoxe Kreise
diese Sichtweise heutzutage weiterhin teilen (ebd., S. 219). Die heutige Situation, in der
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sexuelle, mit nicht sexuellen Beriihrungen verwechselt oder gleichzusetzt werden und zum Teil
eine Ablehnung erfahren, nimmt moglicherweise ihren Ursprung daher, dass diese fruher als
Slinde galten und deshalb heute noch tabuisiert werden.

5.2 Handauflegen

Da das Handauflegen in allen Kulturen bekannt ist und in den meisten Religionen mit Heilung
in Verbindung gebracht wird, findet das Thema hier seinen Platz. Damit wird die Macht der
Berlhrung fiir den Gebenden und Empfangenden nochmals verdeutlicht. Das Auflegen der
Hand wird als heilsame Berlhrung, als segnender, magischer oder als spiritueller Akt gesehen.
Anders als im Buddhismus, wird das Auflegen der Hande auf den Kopf in einigen Glaubens-
richtungen als rituelle Handlung zur Segnung oder zur Ubertragung von Vollmacht praktiziert.
Wollte sich ein Stinder/eine Stinderin mit Gott versdhnen, so konnten seine/ihre Stinden durch
das Auflegen der Hande auf ein daftir geopfertes Tier Ubertragen werden. AulRerdem hat Jesus,
laut dem neuen Testament, Kranke durch das Auflegen seiner Hande geheilt. Um den heiligen
Geist bei Taufen, Trauungen, Firmungen oder sonstigen kirchlichen Anlassen zu rufen, legt der
evangelische Pfarrer seine Hande auf den Empfangenden. Ergénzend sei noch auf einige evan-
gelische Gemeinden und auf die Freikirche hingedeutet, die die Bertihrung mit den Handen als
Krankenheilung propagieren und ausuben. Dies zieht kritische Kommentare seitens der Theo-
logie mit sich (Muller-Oerlinghausen & Kiebgis, 2018, S. 225).

Anhand der bis jetzt gewonnen Information, wie Korperkontakt religions- und kulturbedingt
angesehen und ausgeubt wird, lasst sich seine Gefahr und sein Potential erahnen. Das Potential
kann vor allem am letzten Beispiel gut beobachtet werden, denn die Beriihrung mit den Handen
verspricht fir den Empfanger Heilung. Einerseits kann die Besserung durch den Placeboeffekt
hervorgerufen sein, andererseits dadurch, dass durch die Bertihrung unter anderem Glickhor-
mone im Korper freigesetzt werden und diese stimmungsaufhellend, schmerzlindernd, beruhi-
gend usw. wirken (Kapitel 3). Die Gefahr, die aufgrund des Glaubens an Heilung entsteht, darf
dabei nicht unerwahnt bleiben. Es ist zwar wissenschaftlich bestétigt, welchen gesundheitlichen
Nutzen Berthrung bringen kann, jedoch sollte es nicht als Allheilmittel gesehen werden. Kor-
perkontakt kann eine Genesung unterstiitzen, dennoch gibt es einige Krankheiten, die mehr als
den Hautkontakt eines anderen Menschen bendétigen und deswegen sollten Einrichtungen, die
Krankenheilungen versprechen, vorsichtig mit ihren Aussagen sein und verantwortungsvoll mit
dem Vertrauen ihrer Anhanger/Anhé&ngerinnen umgehen. Ein weiteres, fiir den glaubigen Men-
schen entfaltendes Potential, ist die Briicke, die zwischen dem gottlichen und ihm, beispiels-
weise durch die Selbstberihrung (Gebet), entsteht. Eine mégliche Gefahr kann sich durch die
Uberzeugung an die Reinheit und Unreinheit, die durch eine Selbstberiihrung oder durch den
Kontakt mit einem unreinen Menschen ergibt, entwickeln. Diese Unreinheiten kdnnen zwar
durch eine Waschung beseitigt werden, es ist jedoch nicht auszuschliel3en, dass durch die stén-
digen Gedanken und Handlungen dennoch ein Zwang entstehen kann.

Welche Schlussfolgerung lassen sich nun aus dem vorhandenen Material entnehmen? Wie ist
die Religion, der Bertihrung/dem Korperkontakt gegeniber eingestellt, fordert oder hindert sie
diese/n? Wie sich unschwer erkennen l&sst, spielt der Korperkontakt sowohl zu anderen Men-
schen als auch zu Substanzen und Gegenstéanden in den verschiedenen Glaubensrichtungen eine
bedeutende Rolle und bestimmt das Leben dieser Personen. Es entsteht der Eindruck als
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behindere die Religion den Kdrperkontakt, anstatt ihn zu fordern. Besonders wird dies anhand
der geschilderten Reinheitsthematik deutlich. Es gibt Regeln und Gebote die zu befolgen sind,
wann, wer, wie beriihrt werden darf, sodass es schwierig vorstellbar ist, die Menschen seien der
Beriihrung gegeniiber unbeschwert eingestellt. Die gewtinschte Nachstenliebe auf alle gleich-
ermalien umzusetzen kann bei der Umsetzung auf Herausforderungen stof3en, wenn beispiels-
weise im Buddhismus das Kastensystem immer noch présent ist. Jedoch kdnnen die getatigten
Schlussfolgerungen nur als eine Moéglichkeit gedeutet werden, da fir eine eindeutige Klarstel-
lung von Ursache (Berthrungsverbot) und Wirkung (zwischenmenschliche Barrieren) nicht ge-
nligend Informationen vorliegen.

Das erarbeitete Wissen kann dazu genutzt werden, den gesellschaftlichen Stellenwert und den
Umgang mit dem Korper/den Koérperkontakten zu erkléren und zu verstehen. Nicht nur den
Gesamtgesellschaftlichen, sondern auch den Padagogischen. Das Kennen und Verstehen des
kulturellen- und religiésen Hintergrunds, kann das Miteinander der Menschen erleichtern. Das
herausgearbeitete Wissen bietet nur eine Moglichkeit zur Erklarung.

6 Korperkontakt im padagogischen Kontext

In den nun folgenden Abschnitten der Arbeit wird es explizit um den padagogischen Bereich
gehen und welche Rolle der kdrperliche Kontakt fir das Kind, die/den Jugendliche/n und dem
ihn/sie betreuenden Erwachsenen, spielt. Themen wie die Bedeutung kérperlicher Nahe fur
Kinder und Heranwachsende, das Néhe- und Distanz-Dilemma, Risikofaktoren und Lésungs-
strategien werden thematisiert.

6.1 Die Bedeutung der korperlichen N&he fur Kinder und Heranwachsende

Nachdem im zweiten Kapitel die korperliche Relevanz fiir den Menschen bereits deutlich
wurde, geht dieser Teil naher auf den Kdrperkontakt im Kinder- und Jugendbereich ein. Dazu
wird primér das Sammelwerk der Wissenschaftsautorin Renate-Berenike Schmidt und Michael
Schetsche, dem Abteilungsleiter am Institut flr Grenzgebiete der Psychologie und Psychohy-
giene, hinzugezogen. In diesem Werk beschéftigt sich die Diplompadagogin Christa Wanzeck-
Sielert mit Korperkontakten in der Kindheit. Der Diplompédagoge Gerd Stecklina hingegen
verschafft einen Uberblick tiber den Kérperkontakt bei Heranwachsenden.

6.1.1 Kind

Die Diplomp&dagogin Wanzeck-Sielert, die den korperlichen Kontakt im Verlauf der Kindheit
behandelt, schreibt, dass Kinder das Konzept ihres Selbst, in erster Linie durch ihren Korper,
ihre Korperkontakte, sowie ihre Bewegungen definieren. Die kdrperlichen Fé&higkeiten und Ge-
schicklichkeiten haben eine positive Auswirkung auf das Selbstbild und das Selbstwertgefihl
des Kindes. Ein fur das Selbstkonzept negativer Einfluss entsteht hingegen, wenn
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Unsicherheiten und/oder Angste im Umgang mit dem eigenen Korper in den Vordergrund rii-
cken. Diese unsicheren und &ngstlichen Verhaltensweisen tibernehmen die Kinder oft von den
Erwachsenen. Da eine Vielzahl der Erwachsenen mit der Wahrnehmung und dem Umgang ih-
res eigenen Korpers Schwierigkeiten aufweisen, tun sie sich schwer, die Lust und Neugier, die
das Kind zu seinem/ihrem Korper verspurt, anzunehmen. Diese Beeinflussung des Kindes fangt
bereits im Mutterleib an, denn die Angste der Mutter, gleichermaRen wie ihre Freude die sie
fiir den eigenen Korper empfindet, wirken auf die Angste und die Vitalitat des Ungeborenen
(Wanzeck-Sielert, 2017, S. 109-111). Hier lasst sich der ausgesprochen starke Einfluss der EI-
tern bzw. der Mutter auf das Kdrperbild des Kindes erkennen. Dieses Erkennen sollte bewusst
auf das eigene Verhalten und die eigenen Gedanken dem Kdorper gegeniiber reflektiert werden,
um einen moglichst positiven Umgang mit sich selbst und mit dem Kind zu garantieren.

Der Korper bzw. der Korperkontakt dient zudem als Kommunikationsmittel und stellt eine Be-
ziehung zwischen zwei Individuen her. Mithilfe des korperlichen Kontakts, der mit anderen
Kindern und Erwachsenen stattfindet, konnen personenbezogene Informationen und Stimmun-
gen wahrgenommen werden. Auch Geflihle werden tber die Haut transportiert und empfangen,
sowohl Positive (Liebe, Zartlichkeit, Geborgenheit), als auch Negative (Ablehnung, Angst,
Ekel). Dieser durch den Kdrper ermdglichte Austausch von Informationen, Geflihlen und Stim-
mungen, ist flr den sozialen, kognitiven, wie auch affektiven Verlauf des Kindes bedeutsam.
Nennenswert ist die Tatsache, dass die Kleinen die Korpersprache und die nonverbale Kom-
munikation schneller deuten kénnen als Erwachsene, so die Autorin (Wanzeck-Sielert, 2017,
S. 110, 112f.).

Die Kleinen sind experimentierfreudig hinsichtlich ihrem und dem Kdorper des anderen. Dabei
testen sie Unterschiedliches aus. ,,Kinder suchen Kontakt, Warme, Zartlichkeit und probieren
aus, wie sich Umarmungen, Kisse, Berihrungen anfiihlen. Dabei geht es um Sauglust (Brust
und Daumen), Bertihrungslust (Geschlechtsteile eingeschlossen) und zartliche Hautkontakte.*
(Wanzeck-Sielert, 2017, S. 114). Dieses Experimentierverhalten hat fir die Kinder (besonders
im Vorschulalter) einen hohen Stellenwert. Durch die den menschlichen Kdrper betreffende
Entdeckungsfreude, kann das kleine Wesen Erfahrungen sammeln und dadurch lernen. Die
Diplomp&dagogin erwéhnt in ihrem Text einige Aspekte dazu. Durch den Kontakt mit anderen
lernt das Kind seine und die Grenzen der anderen kennen. Es erféhrt, welche Bertihrungen an-
genehm sind, wo es berihrt/nicht bertihrt werden mdchte und wo das Gegentber beriihrt/nicht
berthrt werden will. Erlaubter/nicht erlaubter Korperkontakt wird dabei erlebt und verinner-
licht. Auch der sie umgebende &ulerliche Rahmen, in dem der personliche, intime und 6ffent-
liche Raum erkundet wird, wird kennengelernt. Dabei ist ein Unterschied zwischen sicheren,
selbstbewussten Kindern und den Unsicheren zu beobachten. Handelt es sich um sichere Klein-
kinder, so sind sie mit ihrem Koérper und der Umgebung erkundungsfreudig und beanspruchen
ihren bendtigten Raum. Sind sie dagegen unsicher, ist das Explorationsverhalten dementspre-
chend eingeschrénkt (ebd., S. 114).

Wird das Kind alter, dndert sich auch der korperliche Umgang. C. Wanzeck-Sielert berichtet
uber diese korperliche Verédnderung. Im Vorschulalter seien die Eltern Uber die Neugier ihrer
Schutzlinge dem eigenen Korper gegentiber offener und wirden mehr zur korperlichen Néhe
und korperlicher Bertihrung tendieren. Dahingegen riickt im Grundschulalter die kognitive Ent-
wicklung in den Vordergrund und die mentale Fahigkeit gewinnt vermehrt an Bedeutung. Dies
kann zur korperlichen Distanz zwischen Eltern und Kindern fiihren. Zusétzlich tragen der ver-
groRerte Aktionsradius, die verbale Kommunikation und der Drang nach Bewegung bei Jungen
und Madchen zu genannten Distanzierung bei. Der persénliche Umgang der Familienmitglieder
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zum eigenen Korper tragt entweder zu korperlichen Ndhe oder Distanz bei. Die Wahrnehmung
und Inszenierung des eigenen Korpers gewinnen mit steigendem Alter an Relevanz. Bei Acht-
jahrigen kann bereits die Rolle, die das Aussehen und die korperliche Schénheit einnimmt, be-
obachtet werden. AuBerdem wird mehr Wert auf die Haltung und die Bewegung des Kdrpers
gelegt. Bereits in jungen Jahren wissen die Kleinen von der Bedeutsamkeit eines vitalen Kor-
pers und der Angst diesen Anspriichen nicht gerecht zu werden. Kinder erproben Moéglichkei-
ten, die mit dem Korper einhergehen. Fragen tber Verhaltensweisen und Selbstinszenierungen,
die beim Gegeniiber am besten ankommen, tauchen auf. Anstatt den Korperkontakt zu den EI-
tern zu suchen, werden Berlhrungen vermehrt zu Gleichaltrigen, noch mehr zu Gleichge-
schlechtlichen gesucht. Der Wunsch nach korperlicher Nahe und nach Geborgenheit besteht
weiterhin. Da das Thema der zértlichen und fursorglichen Kérperkontakte in Schulen teilweise
negiert wird, suchen Kinder in kérpernahen Spielen, wie, Fangen, Verstecken, Pferdespielen
oder auch Neckereien sowie Schubsereien nach Ausgleich. In dieser Lebensphase lassen sich
Handlungen und Empfindungen beobachten, die zumeist den Pubertierenden zugeschrieben
werden, diese sind Kissen, Verliebtheitsgefiihle, sowie das Empfinden einer erotischen Lust.
All das Korperbewusstsein, all die ausgetauschte Korperlichkeit und die Empfindungen schaf-
fen Vertrauen, Sicherheit und stellen eine Mdglichkeit zum Aufbau und Flhren einer Bezie-
hung dar (ebd., S. 115-118). Die dargestellten Informationen sollten Eltern, Bezugspersonen
und das padagogische Personal bewusst wahrnehmen und sich damit auseinandersetzen. Denn,
wie eben zu lesen war, ist die eigene Korperwahrnehmung impulsgebend daftir, wie Kinder im
Umgang mit ihrem Korper und der Darstellung ihres Korpers agieren. Wenn Gedanken und
Verhaltensweisen der Erwachsenen von Angsten, Tabuisierungen und Unsicherheiten gepragt
sind, wird dem Kind eine gelungene Selbst- und Fremdbeziehung erschwert, vielleicht sogar
unmoglich gemacht. Da in dem Grundschulalter eine Entfremdung zu den Eltern geschieht,
wird die Rolle des Lehrpersonals, mit dem die Kleinen einen groRen Teil ihres Tages verbrin-
gen, umso relevanter. Eine positive Sichtweise auf den Korper und auf korperliche Beriihrun-
gen tiben mit hoher Wahrscheinlichkeit einen positiven Einfluss auf die Kinder aus und fordern
die Entfaltung ihrer korperlichen Potentiale.

Ein Faktor, auf den hier abgekiirzt eingegangen wird, ist der (Kérper-)Kontakt und das Ge-
schlecht. Gibt es einen Unterschied im Umgang mit Jungen und Médchen bzgl. dem Kérper
und wenn ja in welcher Form? Obwohl die Behandlung von Jungen und Médchen tber die Zeit
einer Veranderung unterlag, bestehen gegenwaértig dennoch Unterschiede. Christa W.S. stellt
in ihrem Unterkapitel tber ,,Geschlechtsspezifische Aspekte ihr Wissen und das Wissen/Aus-
sagen anderer Autoren/Autorinnen, beispielsweise das von Ashley Montagu und Gitta Mihlen-
Achs, (Expertin fur das Thema Kdrpersprache und Geschlecht) dar. Einige Aspekte finden in
dieser Arbeit ihren Platz, um ein Verstandnis fiir bestimmte Verhaltensweisen und Handlungen
von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen zu bekommen.

Jungen wirden von ihren Mittern mehr korperliche N&he bekommen, dies kann sich durch
positive Bestarkung bei korperlicher Betatigung duRern. Des Weiteren werden ménnliche Kin-
der Ofter als weibliche gestillt und von ihren Mittern langer in den Armen gehalten. Zudem
reagieren Mutter feinfuhliger auf die Anliegen ihrer Jungen. Die Diplompé&dagogin fihrt wei-
teres einen Unterschied in der Berlihrungsintensitat aus. Dabei wirden Jungen in ihrer Grob-
motorik unterstiitzt werden und Madchen feine und zarte Beriihrungen empfangen. Im Kinder-
garten zeichnen sich Differenzen in der Auslebung des Bewegungsdranges ab. Madchen leben
diesen Drang nicht in dem Ausmal’ aus wie Jungen. Wahrend die ménnlichen Kinder einen
breiten Aktionsradius einnehmen, beschréankt sich der von Weiblichen 6fter auf Tatigkeiten wie
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malen und basteln. Ein markanter Unterschied ist der Umgang der Eltern mit den Geschlechts-
teilen von Jungen und Madchen. Wahrend das von Jungen beachtet wird, wird das von Mad-
chen teilweise ignoriert. Dieser unterschiedliche Umgang mit dem Korper der Kleinen pragt
das Selbstbild, die Selbstachtung und das Verhalten der Kinder. Nebenbei bereiten die aufge-
zeigten Verhaltensmuster der Erwachsenen, die Kleinen auf zukiinftige gesellschaftliche Rollen
vor. Aus dem Jungen wird ein ,,ganzer Mann®, dieser ist selbstbewusst und kann sich, wenn
notig, auch aggressiv und mit hoher Selbstverstandlichkeit gegentiber unerwiinschtem Korper-
kontakt wehren. ,,In der weiblichen Korpersozialisation werden andere Ziele angestrebt. Die
Haut soll zart, weich und ansprechend sein und andere férmlich zur Bertihrung einladen. Nicht
die Funktion der Abgrenzung und der Aufrechterhaltung der Autonomie steht im VVordergrund,
sondern ihre Anziechungskraft” (Montagu, 1997, zitiert nach Christa Wanzeck-Sielert, 2017, S.
120). Somit stellt das Madchen ihre eigenen Bedurfnisse zurlick und neigt mehr dazu unange-
nehmen, nicht gewollten Kdrperkontakt Gber sich ergehen zu lassen und zu akzeptieren. Ob-
wohl Médchen, gleichermalien wie Jungen, bereits zu Beginn ihres Lebens zwischen fir sie
angenehmen und unangenehmen Beriihrungen unterscheiden kénnen und dies deutlich machen,
indem sie ihren Kopf abwenden, strampeln und dabei laut werden usw. (Wanzeck-Sielert, 2017,
S. 118-121). Auch wenn in der heutigen Gesellschaft bereits eine Umwandlung zu beobachten
ist und geschlechtsspezifische, gesellschaftliche Rollen umgewalzt werden, haben die beschrie-
benen Tatsachen lange Zeit die Menschheit gepréagt und tun dies auch heute noch in bestimmten
Gebieten und Landern dieser Welt. Durch das Aufzeigen solcher Realitaten kann ein Verstand-
nis und ein Bewusstsein flr Prozesse entstehen mit denen gearbeitet werden kann und mithilfe
derer Losungsansatze gefunden werden konnen, die sowohl ménnliche als auch weibliche Kin-
der stark machen. Genauer bedeutet dies, dass Madchen zu starken, selbstbewussten Frauen
werden, die wieder ihren Korper spiren, ihre Bedirfnisse wahrnehmen und ihre Grenzen zei-
gen. Fir Manner konnte es bedeuten, auch Schwéche zeigen zu kdnnen und trotzdem angenom-
men und als vollwertiger Mann gesehen zu werden. Dieses Bewusstsein tiber den eigenen Kor-
per, Uber die eigene Befindlichkeit, dariiber wie Eltern/ Erwachsene handeln, darliber wie un-
bewusst ablaufende Mechanismen den Menschen pragen und steuern, kann zu einer Verénde-
rung in der Gesellschaft fuhren. Denn erst wenn sich das Individuum selbst erlaubt, auf die
eigenen Bedirfnisse und Winsche Riicksicht zu nehmen, erlaubt es seiner Umwelt genau das-
selbe. Besondere Beachtung sollte die Rolle der Eltern, bzw. der Bezugspersonen bekommen,
denn die von Ihnen ausgehende Quantitat und Qualitat der kdrperlichen Nahe beeinflusst das
spatere Verhalten der Kinder. Sei es ihre Kérperwahrnehmung, ihre Selbstachtung oder der
Umgang mit ungewollten kdrperlichen Berlihrungen. Kurse, in denen die Bedeutung, Auswir-
kung, Mdglichkeiten der korperlichen Néhe, der Umgang mit dem Korper thematisiert und
praktiziert wird kénnen den Eltern, dem padagogischem Personal und den Kindern eine Hilfe
sein. Dazu im Kapitel neun mehr. Eine Information, die das gesamte Bild vervollstandigen
wirde (Eltern-Kind-Berlhrungen und der spatere Umgang mit Korperkontakten), wére das
Wissen dariiber, wie die Qualitat und Quantitét der Vater bezlglich der Kdrperlichkeit zu ihren
Kindern sind. Denn in dem behandelten Kapitelabschnitt zu geschlechtlichen Aspekten, wurde
nur die Haufigkeit und Intensitat der Mitter thematisiert und auch anderswo konnten keine
genauen Informationen zu Vatern und der Bertihrung der eigenen Kinder gefunden werden.

Zusammenfassend l&sst sich die Notwendigkeit des Korperkontaktes fiir Kinder erkennen, ob
flr die Beziehung zu sich selbst oder zu anderen Menschen/Lebewesen. VVor allem der Umgang
und die Betrachtungsweise der Erwachsenen ihren Korpern gegendber hat Auswirkungen auf
die Kinder. Deshalb ist es ratsam sich mit der eigenen Haltung und Handlung zu beschéftigen.
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Als néchstes werden (Korper-)Kontakte bei Jugendlichen untersucht. Welche Rolle spielt der
Kdorper und der Korperkontakt bei den Heranwachsenden? Wer berthrt wen, wer darf wen be-
rihren? Darum wird es in dem kommenden Abschnitt gehen.

6.1.2 Heranwachsender

Gerd Stecklina beschéftigt sich in dem vorliegenden Werk mit Korperkontakten bei Heran-
wachsenden. In seinem Kapitel stellt er kurz, die gangige literarische Alters Definition von
Heranwachsenden dar. Dem ist zu entnehmen, dass Kinder im Alter von 8-14 Jahren und Ju-
gendliche im Alter von 14-18 Jahren als Heranwachsende gelten (Stecklina, 2017, S. 125). Da
er in seinem Abschnitt die Altersdefinition (8-18 Jahre) genommen hat, und diese Arbeit Bezug
darauf nimmt, wird auch hier eine Person zwischen 8 und 18 Jahren als heranwachsend be-
trachtet. Dies ist insofern erwdhnenswert, als dass es unterschiedliche Definitionen von Heran-
wachsenden gibt. Vergleichsweise gilt laut der Bundeszentrale fiir politische Bildung eine Per-
son zwischen der Vollendung ihres 18. Lebensjahres bis zum 21. Lebensjahr als Heranwach-
sender (Bpb.de, 2011). Beim Ubergang vom Kinder- ins Erwachsenenalter finden Verande-
rungsprozesse statt, seien es Hormonelle, Psychische, Physische, sowie Sexuelle. Die erwach-
sen werdenden Individuen sehen sich mit diesen herausfordernden Situationen konfrontiert, die
haufig von Angsten, Unsicherheiten usw. begleitet werden. Auch der Kérper und der korperli-
che Kontakt unterliegt diesem biologischen und kulturellen Entwicklungsprozess. Im Gegen-
satz zur Kindheit geht Berlihrung mit steigendem Alter mehr in Richtung Sexualitét und Erotik,
dieser Sichtwechsel findet bei den Heranwachsenden, wie auch bei den Erwachsenen statt. Wen
die Heranreifenden beriihren wollen, bestimmen diese nun vermehrt selbst, sie ziehen priméar
enge Freunde und Sexualpartner/Sexualpartnerinnen vor, im Gegensatz zu jiingeren Kindern,
bei denen der korperliche Austausch vordergriindig mit Familienangehorigen, den P&dago-
gen/Padagoginnen und gleichaltrigen Kindern stattfindet (Stecklina, 2017, S. 125f.). Die Ver-
anderung der Korperkontakte, die besonders an dem ablehnenden Verhalten der Kinder und
Jugendlichen im Umgang mit den Eltern im Offentlichen Raum merklich wird, kann auf den
sogenannten Abldsungsprozess zurtickgefihrt werden. Dieser Ablésungsprozess wird durch
mehrere Ursachen ausgeldst. Neben der unterschiedlichen Erfahrungsbasis zwischen Heran-
wachsenden und Erwachsenen, spielen ihr eigenes, verandertes Korpererleben/Kérperbewusst-
sein und die damit verbundenen Angste, Schamgefiihle und Bediirfnisse eine zentrale Rolle,
besonders Schamgefuhl, sei es Korper- oder sozialer Scham. Dagegen sei die korperliche Nahe
bei Madchen im Kinder- und Jugendalter zu ihren Freundinnen in der Offentlichkeit erlaubt
und gewdnscht, so der Diplompadagoge Stecklina. Zudem verweist er auf die gemeinsame Er-
fahrungsbasis der gleichaltrigen Individuen, angefangen bei Gefiihlen, Erlebnissen bis hin zu
Problemstellungen. Diese Gemeinsamkeiten begunstigen die (kdrperliche) Nahe zu Gleichalt-
rigen bzw. Gleichgeschlechtlichen. In der Adoleszenz werden die Kinder bzw. Jugendlichen
stark von gesellschaftlichen Normen, Regeln und Tabus gepragt. Wie sich ein Madchen/eine
Frau, wie sich ein Junge/ein Mann benehmen sollte und auch die kulturelle Sicht auf den Kor-
per, die Sexualitat oder auch die Sinnlichkeit tiben einen erheblichen Einfluss aus. Dies flihrt
zu der Problematik der korperlichen N&he bei Jungen. Kdrperkontakt ist bei ihnen zwar nicht
verboten, wird aber durch die kulturellen Reglemente und Tabuisierungen, nicht in dem not-
wendigen MaR ausgelebt, spricht G. Stecklina die Problematik an. Méglichkeiten, um dennoch
korperliche N&he zu bekommen, bieten Sport oder Veranstaltungen wie Partys und Events.
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Nicht nur der Austausch von Korperlichkeit, auch der Austausch tiber Gefiihle und Befindlich-
keiten wird von den ménnlichen Kindern und Jugendlichen nicht ausgelebt, zu groR ist die
Angst verspottet zu werden (ebd., S. 131ff.). Wie hier zu bemerken ist, sind die ausgehenden
Kdrperkontakte fur die Entwicklung eines Menschen relevant, unterliegen jedoch Verénderun-
gen (Beruhrung zwischen Eltern und Kindern, zwischen Geschwistern, zwischen Freunden
usw.) und gesellschaftlichen Vorgaben und Grenzen.

Um eine Ubersicht der ausgehenden korperlichen Kontakte der 8 bis 18-Jahrigen mit verschie-
denen Personengruppen zu geben, werden diese, nach Stecklinas Aufarbeitung, kommend er-
wahnt und in ihren Funktionen thematisiert.

Der Korperkontakt zu Gleichaltrigen (impliziert das eigene und das andere Geschlecht): Die
korperliche Nahe zu Gleichaltrigen hat mehrere Funktionen. Zum einen bietet sie die Mdglich-
keit des Zusammengehorigkeitsgefiihls, des Erfahrungsaustausches, sowie erste Begegnungen
mit infrage kommenden Sexualpartner/Sexualpartnerinnen. Zum anderen dienen Kdrperkon-
takte als Abgrenzung zur alteren Generation, zum Schutz vor Alteren, jedoch auch von anderen
Gleichaltrigen. Der Kontakt zur besten Freundin, zum besten Freund wirkt beim Bewaéltigen
von Herausforderungen unterstiitzend, wie den Umgang mit widerspriichlichen Geflihlen, Lust-
gefilhlen, Angsten, den sexuellen Annéaherungen, sowie dem partnerschaftlichen Beziehungs-
aufbau. Der korperliche Austausch zwischen Freunden/Freundinnen, der beim Schminken, Ra-
sieren oder bei einer trostlichen Umarmung ausgetauscht wird, wird als Bewaltigungshandeln
gesehen (Stecklina, 2017, S. 132, 134f.). Die als Beispiel genannten Kdrperkontakte kénnen
insofern als Bewaéltigungsmalinahmen dienlich sein, als dass sie den Heranwachsenden ein Ge-
flihl des Verstanden-werdens, der Sicherheit, des Angenommenseins und des nicht Allein-sein
vermitteln.

Der Korperkontakt zu Erwachsenen, beispielsweise zu den Eltern: Die korperliche Néhe der
Heranreifenden zu ihren Eltern ist mit Spannungen unterlegt. Spannungen in dem Né&he- und
Distanzverhaltnis, Spannungen bei der Abkapslung zu der elterlichen Bindung und Spannungen
von aufkommenden Wiinschen und Fantasien. Die stattfindenden kdrperlichen und psychischen
Entwicklungsprozesse rufen einerseits Rivalitatskonflikte zu den Eltern hervor, anderseits den-
noch den Wunsch, von ihnen in den korperlichen Verdnderungen unterstiitzt und begleitet zu
werden. Diesem Bedurfnis kann nicht so leicht nachgegangen werden, denn Unsicherheiten,
Angste, Schamgefiihle und der Drang nach Autonomie konnen zwischenfamilidre Blockaden
verursachen. Ein hinzukommender Punkt, den der Verfasser in seiner Arbeit nicht unerwahnt
l&sst, ist die mogliche Fehlinterpretation einer sexuellen Intention zwischen Vater und Tochter
(Stecklina, 2017, S. 132f., 136f.). Das diese mogliche, sexuelle Fehlinterpretation einer elterli-
chen Berlhrung und der daraus resultierenden Unsicherheit zwischen den beiden Generationen
nicht nur in der Vater-Tochter-Beziehung vorkommen kann, sondern auch in der Mutter-Sohn-
Beziehung und nicht auszuschlieBend bei der Mutter-Tochter- und Vater-Sohn-Beziehung,
sollte vollstandigkeitshalber hinzugefiigt werden.

Der Korperkontakt zu sich selbst: Die Beriihrungen des eigenen Korpers dienen seiner Erfor-
schung und dem Aufbau eines gesunden Verhaltnisses zu ihm und zu der eigenen Sexualitéat.
Dieses ist ausschlaggebend, um ein positives Verhaltnis zum eigenen Korper und der eigenen
Sexualitét zu erlangen. In dieser Ergriindungsphase nimmt die Selbstbefriedigung einen erheb-
lichen Anteil ein. Beim Ausleben der eigenen Befriedigung lernt das Individuum eigene sexu-
elle  Winsche und Bedlrfnisse kennen. Aus der Madchenforschung kann, dem
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Diplompédagogen zufolge, noch ein zusatzlicher Aspekt der Vorteile der Selbstbefriedigung
entnommen werden. Diese Form der Befriedigung dient den Mé&dchen zur Wiedererlangung
des eigenen Selbstwertes und des Selbstbewusstseins. Hier noch einmal der Hinweis darauf,
wie bedeutungsvoll der Korperkontakt am eigenen Korper ist. Durch ihn lernen die Menschen
sich selbst zu spuren, bei sich selbst zu bleiben und mit sich selbst umzugehen. Dies hilft dabei,
kommende Aufgaben und Anforderungen des Lebens aus sich heraus bewéltigen zu kdnnen
(Stecklina, 2017, S. 132, 135f.).

Damit die Bedeutung der korperlichen Beruhrungen fiir Kinder und Jugendliche nochmals in
ihrer Wichtigkeit unterstrichen wird, werden einige wesentliche Punkte zusammengefasst von
Gerd Stecklina wortlich tbernommen:

»~Fragen der Entwicklung von Korperwahrnehmung und des Kodrperbewusstseins stehen bei allen drei Zugéngen
zu Korperkontakten ebenso im Zentrum, wie sie bei Heranwachsenden als Bewaltigungsmedium flir unterschied-
liche lebensgeschichtliche Aufgaben und als Sinnressource erachtet werden missen. So bedarf das Einliben von
zartlicher Zuwendung, das Erlernen von Flirtverhalten und der Umgang mit Geflihlen wie Verliebtsein fur die
Heranwachsenden nicht nur Personen, denen sie vertrauen, sondern auch solcher, die kérperliche Nahe und Ge-
flhlsausbriiche in freudigen und schwierigen Situationen zulassen und die stets fiir sie da sind. Erst durch Men-
schen, die korperliche Kontakte zulassen, wird es heranwachsenden mdoglich, mit den vielféltigen korperlichen,
psychischen und sozialen Veranderungen in diesem Lebensabschnitt umzugehen, Emotionen zu normalisieren,
einen eigenen Stil zu finden und kritische Lebensereignisse zu bewiltigen.« (Stecklina, 2017, S. 133).

Obwonhl die korperliche Beriihrung nachweislich in mehreren menschlichen Entwicklungsas-
pekten (iber eine enorme Relevanz verfligt, wird inre Bedeutung von der Offentlichkeit und der
Forschung nicht ausreichend aufgegriffen. Wenn, dann wird er auf die sexuelle Ebene herun-
tergebrochen. Geistes- und Sozialwissenschaften, die den Menschen zum Gegenstand ihrer For-
schung gemacht haben, wissen zwar um die Bedeutsamkeit der kdrperlichen Nahe fiir kindli-
che- und jugendliche Entwicklungsprozesse und ihre Identitatsfindung, dennoch wird der Kor-
perkontakt des Menschen, aufgrund dem Verstandnis es sei z.B. privat, nicht ausreichend un-
tersucht. Zu diesem Verstandnis kommt zudem der Anspruch der Rationalitat der Wissenschaft
hinzu. Dabei sei das Menschsein ganzheitlich zu betrachten, zu dem Empfindungen, Sinne und
die (korperliche) Ndhe genauso dazu gehdren, wie die sprachliche Kommunikation und die
kulturelle Pragung (Stecklina, 2017, S. 133, 138). Der Weg, den Menschen als ganzheitliches
Wesen zu betrachten und die korperliche Bertihrung aus dem tabuisierten Milieu herauszuho-
len, ist eingeschlagen. Erkennen I&sst sich diese Richtung anhand der in den letzten Jahren ver-
mehrt publizierten (Fach-)Bucher, die einen ma3geblichen Beitrag zum Verfassen dieser Arbeit
leisten.

Restimierend lasst sich sagen, stellt die Adoleszenz Kinder- und Jugendliche, gleichermal3en
wie Erwachsene, vor eine herausfordernde Situation. Die Heranwachsenden sehen sich mit bi-
ologischen-, physiologischen-, und psychologischen Veréanderungen, wie dem Aufkommen des
sexuellen Verlangens, des Brustwachstums, der Menstruation, des Verliebtseins, der Ge-
fuhlsunsicherheiten, der ldentitatsfindung/ldentitatskrise, dem Gedanken der Autonomie und
anderen Umwandlungen konfrontiert. Fur die Erwachsenen ist diese Phase insofern herausfor-
dernd, als dass sie verschiedene Funktionen zu erfullen haben und ebenso mit Unsicherheiten
und Angsten konfrontiert werden. Die Eltern als priméres Beispiel fungieren als ,,Auffang- und
Ablehnungsstation®. Sie erleben die Veranderung vom gebraucht werden, vom Austausch der
korperlichen Néhe zu ihren Kleinen bis zu dem Moment, an dem die Abkapslung ansetzt und
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eine Distanz-, sowie Ablehnungshaltung seitens ihrer Kinder eingenommen wird. Zusatzlich
werden in den meisten Féllen Wut, Angst, Unsicherheit, Unwohlsein und Arger sowohl auf den
eigenen Korper, Freunde, Schule, Partner/Partnerin, als auch auf die eigenen Eltern projiziert
und an ihnen ausgelassen. Zeitgleich fuhren unterschiedliche Lebensansichten der Eltern und
der Kinder zu Streitigkeiten. Neben den Gefiihlsausbriichen und der Ablehnung, denen die EI-
tern ausgesetzt sind, sollen sie dennoch die Funktion als sicherer Hafen einnehmen. Diesen
ambivalenten Anspriichen ihrer Kinder nachzukommen erfordert seitens der Eltern Geduld,
Verstandnis, Selbstbewusstsein-, sowie Selbstliebe. Die Losldsung von ihrer Bindung nicht
personlich zu nehmen, genauso wie die ablehnende Energie auszuhalten, ist ein essenzieller
Akt, um die Heranwachsenden bestmdglich in ihrer Entwicklung unterstitzen zu kdnnen.
Langst verdrangte Gefiihle der eigenen Unzulanglichkeiten, Konflikte mit dem eigenen Korper
und Unsicherheiten im Geben und Empfangen von korperlicher N&he kénnen durch das Er-
wachsenwerden der Kinder wieder ins Bewusstsein der Eltern riicken. Diese Problemstellungen
kdnnen als Chance gesehen werden, die eigenen (verdrangten) Muster zu reflektieren und auf-
zuarbeiten, um Heranreifenden beim Umgang mit ihrem Korper und den ausgehenden korper-
lichen Kontakten zu helfen. Die sind, wie bereits angefiihrt, von enormer Bedeutung fur den
Aufbau der eigenen stabilen Personlichkeit, dem zwischenmenschlichen Beziehungsaufbau,
der Gesundheit u.v.m. sind, zu helfen.

Trotz aller Bemuhungen die familidren Differenzen nach bestem Wissen und Gewissen zu
handhaben, ist der Abldsungsprozess unausweichlich und der Wechsel an Bezugspersonen fin-
det statt. Anstelle der Familie werden Kérperkontakte mit Freunden und Partner/Partnerinnen
vordergriindig.

Abseits der herausfordernden familidren Situation lassen sich Konflikte, Unsicherheiten und
Angste beztglich des Kérpers und korperlicher Kontakte in padagogischen Kontexten finden.
Dort sehen sich Kinder, Jugendliche und das padagogische Personal auf mehreren Ebenen tan-
giert. Gesellschaftliche Ansichten und Werte, medial prasente (sexuelle) Ubergriffe, ein nie
erlernter positiver Kérperbezug, verdriangte/nicht ausgelebte Angste/Wiinsche/Bedurfnisse des
Personals usw., bereiten generationsiibergreifend Problemstellungen, bei denen es sich lohnt,
naher hinzuschauen. Denn, wie G. Stecklina dies treffend formulierte, brauchen Heranwach-
sende Erwachsene, die offen und tolerant mit Emotionen und kérperlicher Néhe der Schitzlinge
umgehen, um diese in ihrem Entwicklungsprozess unterstitzen zu kénnen.

Korperliche Erfahrung, die familiar oder im nahen Umfeld erlebt werden, und die sich daraus
ergebende Herausforderungen fur die padagogische Arbeit, werden im néchsten Abschnitt an-
gesprochen.

6.2 Korperkontakterfahrungen und der Eintritt in 6ffentliche Institutionen

Eine Anmerkung die gleich zu Beginn dieses Teils der Arbeit zu nennen ist, ist die Diversitat
an unterschiedlichen koérperlichen Erfahrungen, die die Kinder mitbringen, wenn sie in eine
Offentliche Institution kommen, so Renate-Berenike Schmidt, die Herausgeberin des Buches
»Korperkontakt — Interdisziplindre Erkundungen und Uwe Sielert, ein deutscher Autor und
Sexualpadagoge (Sielert & Schmidt, 2017, S. 141). Laut B. Miller-Oerlinghausen und seiner
Kollegin G.M. Kiebgis eignet sich der Mensch im Laufe seines Lebens eine ganz personliche
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Berthrungsbibliothek, eine sogenannte Sprachbibliothek seines Korpers, an (Mdller-Oerlin-
ghausen & Kiebgis, 2018, S. 26). Nicht nur die Kinder, sondern auch die padagogischen Fach-
krafte, bringen unterschiedliche Erfahrungen mit korperlichen Erlebnissen in ihren (berufli-
chen) Alltag mit. Die erlebten korperlichen Erfahrungen pragen und beeinflussen die Aktionen
und Reaktionen, sowohl der Kinder als auch der Erwachsenen. Wie reagiert ein Erzieher/eine
Erzieherin, wenn ein Kind kuschelbedrftig ist und wie, wenn es korperliche Nahe nicht wie
erwartet annimmt oder zurtickgibt? Wie denkt eine padagogische Fachkraft uber korperliche
Berlihrung, werden ihre positiven Eigenschaften erkannt und gefordert oder ist das Ausfiihren
und Beobachten von Kérperkontakten mit Hemmungen und Unsicherheiten, besonders im Hin-
blick auf die (sexuellen) Ubergriffe, begleitet? Diese Fragen sollten bereits in der Ausbildung
thematisiert und reflektiert werden. Ein gelungenes Verhaltnis des padagogischen Teams zum
eigenen Korper und in Bezug auf austeilende und annehmende Beriihrungen bieten die Grund-
lage, um ihren Schutzbefohlenen einen positiven Umgang zu vermitteln, damit diese ein solides
Eigen- und Fremdbild bekommen. Damit soll nicht gemeint sein, dass Fachkréfte allein die
gesamte Verantwortung fiir die Entwicklung der Kinder/Jugendlichen tragen und dass die Rolle
der Familie irrelevant sei. Hiermit soll lediglich ein Hinweis gegeben werden, dass Institutionen
und die dort arbeitenden Padagogen/Padagoginnen einen erheblichen Einfluss auf die Entwick-
lung der Schutzlinge nehmen kénnen. Auf den Tatigkeitsbereich ankommend (Kindergarten,
Schule, Kinderdorf, Jugendclub, Sportverein usw.) verbringen Kinder-, sowie Jugendliche dort,
mit steigendem Alter, meistens mehr Zeit als bei der eigenen Familie. Zumal nicht garantiert
werden kann, ob die Herkunftsfamilie die kdrperliche Zartlichkeit, die fur eine gesunde kindli-
che Entwicklung elementar ist, auch praktiziert. Umso erforderlicher wird dann die Rolle des
Erziehers/der Erzieherin und anderem péadagogischen Personal.

Der unterschiedliche Erfahrungsschatz, den die Kinder und Jugendlichen mit in die 6ffentlichen
Einrichtungen nehmen, basiert nicht nur auf der individuellen Familiengeschichte, auf der so-
ziobkonomischen Schicht, sondern unterliegt der kulturellen und religiosen Prégung, schildern
U. Sielert und R. B. Schmidt. In der westlichen Erziehung liegt der Fokus auf der friihen Ent-
wicklung zur Selbststdndigkeit, diese Erziehungsmethode impliziert kaum Korperkontakt. In
frihen Jahren wird diese Erziehungsart zum Erlangen der Autonomie im Elternhaus, mithilfe
von Ubergangsobjekten, praktiziert. Dieses Erziehungsmuster lasst sich ebenso in 6ffentlichen
Einrichtungen vorfinden, in denen Kérperkontakt, wenn nicht zwingend erforderlich, zu mei-
den ist. Kinder aus anderen Teilen der Welt, beispielsweise aus Kamerun, Afrika, sind hingegen
mit reichlichem Austausch an kdrperlicher Nahe aufgewachsen. Sie und andere Kinder/Jugend-
liche aus korperkontaktreicher Umgebung werden sich in den kérperkontaktarmen Einrichtun-
gen schwertun (Sielert & Schmidt, 2017, S. 144). Kinder und Jugendliche die aufgrund ihrer
Religion, wie im Kapitel finf dargestellt, andere korperliche Pragungen gewohnt sind, werden
sich ebenfalls unwohl fiihlen, wenn z.B. christlich gepréagte Kinder und Erziehungsberechtigte
andere Beriihrungsgewohnheiten aufweisen (bspw. Beriihrungen zw. Ménnern und Frauen).
Oder wenn z.B. die im Islam festgelegten Regeln darlber ab welchem Alter die Jungen/Mé&d-
chen nicht mehr bertihrt werden dirfen (Islamischer Zentralrat Schweiz, 2020), nicht eingehal-
ten werden. Die beschriebenen Situationen verlangen von den Erziehern/Erzieherinnen ein ho-
hes Mal} an Offenheit, Verstandnis, Toleranz, Empathie, Geduld, Selbstreflexion und Eigen-
wahrnehmung, um sich auf die Vielféltigkeit der unterschiedlichen Beriihrungsbedurfnisse ein-
zustellen. Zumal sie dabei ihre eigenen personlichen Nahe- und Distanz-Grenzen wahrnehmen
und achten sollen. Auf das Néhe- und Distanz-Dilemma wird im kommenden Kapitel genauer
eingegangen werden.

-28 -



Ein Vermerk, der nicht unerwéhnt bleiben sollte, auf den der Diplompéadagoge Sielert und die
Sexualpadagogin Schmidt in ihrem Text hindeuten, sei der, ob mangelnder Kérperkontakt zum
Erreichen der Selbststandigkeit beitrage und ob das Ausbleiben zu kontraproduktivem sozialem
Verhalten flhrt (Sielert & Schmidt, 2017, S. 144). Dazu nimmt E. Meyer folgend Stellung. Laut
ihr fihrt der fehlende/mangelnde Korperkontakt vermehrt zu Unselbstandigkeit. Der Aufbau
des Selbstvertrauens und des Selbstbewusstseins fehlt und der Mensch benétigt die kontinuier-
liche Aufmerksamkeit sowie Bestatigung von aufRen, sei es von Eltern oder anderen autoritaren
Personen (Meyer, 2019, S. 27). Durch die stetige Suche nach korperlicher Nahe, nach Bestati-
gung des eigenen Selbst, kann das Kind/der/die Jugendliche in Abhéngigkeit des Padago-
gen/der Padagogin geraten und Taten Uber sich ergehen lassen, die ihm/ihr schaden.

Wie in diesem Abschnitt angedeutet, widmet sich das anschlieende Kapitel dem Nahe- und
Distanz Thema. Menschliche Begegnungen werden stets von der Regulierung von Néhe- und
Distanz begleitet. Jeder Mensch hat seinen individuellen Abstandradius, der zu einem gelunge-
nen Miteinander beitragt. Dieser Abstandsradius wird jedoch auch gesellschaftlich beeinflusst.
Die Redakteurin E. von Thadden nennt die Abstandregel von 45 cm, die fur die westliche Be-
volkerung akzeptabel ist. Wird diese Uberschritten, bekommen es die Menschen mit der Angst
zu tun (Von Thadden, 2018, S. 96). Darum hat dieses Thema hier seinen Platz.

7  Die Nahe- und Distanz-Regulierung

Ein relevantes Thema, das Individuen von der Geburt an begleitet und in allen zwischen-
menschlichen Beziehungen vorkommt, ist die Ndhe- und Distanz-Thematik. Wie viel Néhe ist
fur das Individuum in Ordnung, ab wann steigt das Bedurfnis nach Distanz? Jedes Lebewesen
hat dabei seine/ihre eigenen Empfindungen und Grenzen und eine Balance zwischen eigenen
Né&he-Distanz-Bedurfnissen und die der anderen zu finden, kann zu Schwierigkeiten fihren,
besonders dann, wenn ein Mensch nie gelernt hat seine/ihre Grenzen zu wahren und die des
Gegenubers zu achten. Im Falle eines Aufeinandertreffens gegensétzlicher gesellschaftlicher
Sozialisationen kdnnen sich Problematiken herauskristallisieren.

In dieser Forschungsarbeit wird das N&he- und Distanz-Verhaltnis zwischen der padagogischen
Fachkraft und dem Kind/dem Jugendlichen behandelt. Dabei werden Faktoren, wie die Aus-
wirkungen der korperlichen Nahe, der Umgang mit kdrperlicher Néhe, Wahrung der Professi-
onalitat usw. angeschaut und beleuchtet. Bevor allerdingst spezifisch auf den padagogischen
Bereich eingegangen wird, sei die gesamtgesellschaftliche Nahe- und Distanz-Regulierung an-
zusprechen.

Christoph Wulf, ein deutscher Erziehungswissenschaftler und Professor fiir Anthropologie und
Erziehung an der Freien Universitat Berlin, nahert sich dem Thema wie folgt. Er steigt mit der
Aussage ein, die Nahe- und Distanz-Regulierung sei eine der bedeutendsten Praktiken fiir so-
ziales und kulturelles Zusammenleben. Dabei wird der Abstand zu anderen Menschen durch
geschichtliche-, soziale-, kulturelle-, sowie individuelle Umstdnde gestaltet. Mithilfe diverser
Rituale und ritueller Vereinbarungen, lasst sich die Abstandhaltung umsetzen und praktizieren.
Als Beispiel wird auf die BegriiBung zuriickgegriffen. Abhéngig von der Sozialisation werden
unterschiedliche Begrufungsrituale verwendet. Diese BegriBungsgewohnheiten kdnnen rein
verbal sein, bspw. ,,Guten Tag", Gri} Gott“, oder wie bei den Jugendlichen Gestiken bspw.
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»Handschlag®, ,,High Five* beinhalten, mit einer Umarmung beginnen oder wie in Japan mit
gegenseitiger Verneigung. Die Verneigung vollzieht sich bei einem deutlichen korperlichen
Abstand bis hin zu Vermeidung direkten Augenkontaktes (Abhangig von dem sozialen Rang),
der dort als unhoflich angesehen wird (Wulf, 2017, S. 623). Zu den aufgezahlten, malRgebenden
Umstédnden bestimmen die Zeit- und Kontextkomponente zusatzlich die Nahe zwischen den
Individuen. Wéhrend junge Menschen sich mit einem ,,Faustschlag® begriilen konnen, wire
diese Form mit und fur einen Politiker unangebracht, betont der an der FU Berlin tatige Profes-
sor. Da die eingelibten Konventionen die N&he zu anderen Menschen vorgeben, kann der
Mensch ihnen folgen und braucht keine permanente, bewusste Entscheidung im Umgang mit
anderen zu treffen. Das Abnehmen der Verantwortung mithilfe der BegriBungsform und dem
einzuhaltenden Abstand, flihrt zu einer Erleichterung im taglichen Umgang. Besonders in Kul-
turen, die in ihrer Struktur traditionell gepragt sind, funktioniert der Mechanismus. Personen in
dynamischen und flexiblen Kulturen wéhlen ihre BegriBungsform selbst. Somit kdnnen sich
eingeubte Rituale und Verhaltensweisen uber die Zeit hinweg verandern (ebd., S. 623f.).

Die rituellen Nahe- und Distanz-Handlungen, werden vordergriindig Gber den Koérper vermit-
telt, Uber das Auftreten, das Verhalten, die Gesten usw., so der Autor weiter. Zudem ist die
Bewegung des Korpers notwendig, um entweder eine Néhe oder eine Distanz der Teilneh-
mer/Teilnehmerinnen zueinander herzustellen. Anhand der kdrperlichen Bewegungen kénnen
zwischenmenschliche Beziehung und die soziale Haltung dargestellt und erkannt werden, denn
die Bewegung/der Abstand des Korpers andert sich mit der Beziehungsform. In einer freund-
schaftlichen Interaktion ist die Bewegung des Korpers anders als zwischen zwei Individuen
unterschiedlicher Machtpositionen. Somit erschafft und bestétigt der Kérper soziale Situationen
und wird von diesen in seinen Bewegungen und Handlungen bestimmt. Aus dem Agieren in
einer sozialen Situation, lassen sich einige Details tiber den Menschen beziiglich seiner Welt-
anschauung, seiner Lebensphilosophie und seiner Gedanken und Gefiihle beobachten.

Um die Entfernung zu einem anderen Menschen zu regulieren, sei hier noch auf die Sprache
verwiesen (ebd., S. 626f.). Denn durch die Sprache (Gemeinsamkeiten entdecken, in einem
mitfiihlenden, verstandnisvollen Ton reden) kann eine emotionale Néhe entstehen. Dagegen
konnen haufige verbale Beleidigungen und ein strenger, herablassender Ton zu einer emotio-
nalen Distanz fihren.

Einen weiterer Ndhe- und Distanz-Regulator stellt der mimetische Prozess dar. Im Online Le-
xikon fir Psychologie und Padagogik wird dazu folgendes geschrieben:

,,Mimetisches Lernen ist ein Lernen durch Anschauung und Nachahmung, wobei Bewegungen und Bewegungs-
ablaufe nicht einfach kopiert werden, sondern durch jeden Menschen und seine Bewegungsféhigkeiten individuell
erfasst und gestaltet. [...], dass Kinder und Jugendliche soziales Verhalten in Begegnung mit anderen Menschen
erfahren und erwerben. Dabei werden mit allen Sinnen Verhaltensweisen und korperliche Handlungen aufgenom-
men und inkorporiert, d.h., in den eigenen Kérper eingeschrieben. [...] Mimetisches Lernen ist dabei ein sinnli-
ches, korperbasierendes Lernen, in dem Bilder, Schemata, Bewegungen praktischen Handelns erlernt werden, wo-
bei sich das meiste weitgehend unbewusst vollzieht und gerade dadurch nachhaltige Wirkungen erzeugt, die in
vielen Bereichen der Kulturentwicklung eine Rolle spielen.“ (Online Lexikon flr Psychologie und Padagogik,
2020).

Die mimischen Prozesse dienen dem Menschen beim Erlernen sozialer und kultureller Verhal-
tensweisen. Eines davon ist das Verhaltnis zu N&he- und Distanz. Vom S&auglingsalter an be-
obachten die Kleinen die Erwachsenen, wie diese die N&he, bzw. die Entfernung zu anderen
handhaben, fiihrt Christoph Wulf weiter aus. Nach seinem Wissen, wie er weiter im Text deut-
lich werden l&sst, wollen die jungen Menschen wie ihre Eltern sein und eignen sich bestimmte
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gesellschaftliche Aktionen und Reaktionen durch wiederholte Ausfiihrungen an. Dennoch, wie
aus der Definition mimetischen Lernens bereits ersichtlich wurde, findet bei der Ubernahme
von Verhaltensweisen keine direkte Kopie statt, da jedes Individuum seine/ihre eigenen Fahig-
keiten und VVoraussetzungen mitbringt. Dies hat insofern den Vorteil, als dass der junge Mensch
seine eigene Nahe- und Distanz-Regulierung entwickeln kann. Unterstltzend dabei ist das prak-
tische Handeln. Zudem kann erworbenes, praktisches Wissen bezuglich der Abstandsthematik
den Menschen im ,,richtigen” Néhe-Distanz-Handeln unterstiitzen. Folglich kann gesagt wer-
den, entwickelt sich in mimetischen sozialen Gefligen, stets Neues (Wulf, 2017, S. 628f.).

Ein bedeutender Punkt, der im gesamten Néhe- und Distanz-Gefiige erwahnt gehort, ist die
zeitgleich mogliche Nahe- und Distanz, die durch die rituellen Praktiken geschieht, so der Er-
ziehungswissenschaftler. Was mit dieser Aussage gemeint ist, wird an einem Treffen fur ein
Familienfest erklart. Zu Weihnachten versammelt sich die gesamte Familie, damit wird rdum-
liche Nahe geschaffen. Wahrend die achtjahrige Tochter beeindruckt ist und dabei Freude emp-
findet, ist ihr sechsjahriger Bruder abgeneigt und dementsprechend ist auch sein Verhalten. Er
distanziert sich vom Geschehen. Physisch ist er zwar anwesend, psychisch wird jedoch Distanz
erzeugt und somit kann Nahe gleichzeitig mit Distanz erlebt werden. Da die Familie trotz Dif-
ferenzen raumlich beisammen ist, wird wiederum die zwischenmenschliche Nahe gestarkt. Ein
Paradoxon, das bei rituellen Handlungen nicht selten vorkommt (Wulf, 2017, S. 625f.).

Das Wissen um die gesellschaftlichen Rituale, um die Rolle des Korpers, das mimetische Ler-
nen und das N&he- und Distanz-Paradoxon seitens der Péddagogen/Pédagoginnen kdnnen fur
ihren Alltag behilflich sein und die Beziehung zu den jungen Menschen positiv gestalten. Das
Nichtwissen und Beachten kénnen die Beziehung hingegen negativ steuern. So kann das pada-
gogische Personal z.B. im Hinblick auf den Korperkontakt darauf Rucksicht nehmen, aus wel-
chem Land der Schiitzling kommt und wie dort die kulturellen Gegebenheiten diesbeziiglich
sind. Dadurch kann verhindert werden, dass die korperliche Berlihrung als Gbergriffig und ge-
fahrlich erlebt wird. Anhand der Kenntnis vom Né&he- und Abstand-Paradoxon, kann der Pada-
goge/die Padagogin in unterschiedlichen Situationen genau die Sprache und die Kdrperbewe-
gung von Kindern/Jugendlichen beobachten und rechtzeitig intervenieren, wenn ein Kind/ein/e
Jugendliche/r emotionale Distanz einnimmt. Durch das mimetische Lernen kénnen jungen
Menschen eine neue Sicht auf die Nahe und den Abstand zu einem anderen gewinnen, wenn
beispielsweise die Familiare fur sie nicht forderlich war.

Im kommenden Abschnitt zu Nahe und Distanz im padagogischen Alltag werden Begriffe ver-
wendet, die fiir ein klares Verstandnis vorab definiert werden mussen.

7.1 P&dagogische Begriffsdefinition

Grenzverletzungen ,,Grenzverletzungen sind alle Verhaltensweisen gegenuber Kindern, Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen, die deren personlichen Grenzen im Kontext eines Ver-
sorgungs-, Ausbildungs- der Betreuungsverhéltnisses tberschreiten. Sie verletzen die Gren-
zen zwischen den Generationen, den Geschlechtern und/oder einzelnen Personen.« (En-
ders, Kossatz, Kelkel & Eberhardt, 2010, S. 1).
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Ubergriffe ,,Ubergriffe unterscheiden sich von Grenzverletzungen dadurch, dass sie nicht zu-
fallig passieren, nicht aus Versehen. Sie resultieren vielmehr aus persénlichen und /oder
grundlegenden fachlichen Defiziten. (ebd., 3).

Sexuelle Gewalt ,,Sexuelle Gewalt meint alle Handlungen von TéterInnen, die Personlichkeit,
Intimitat, Integritat und Sexualitat eines Kindes, Jugendlichen oder auf dieser Entwicklungs-
stufe befindlichen Menschen dazu missbrauchen, um ihre eigene Sexualitat und Geflihle von
Macht zu befriedigen. (...) ¢ Unabhangig davon, ob dabei beruhrt wird oder nicht* (Informati-
onsbroschire, 2011, S. 13).

7.2 Nahe und Distanz im padagogischen Bereich

Wie schauen die Ndhe- und Distanz-Praktiken in pddagogischen Beziehungen aus? Wie wird
dort Nahe, wie die Entfernung reguliert und wozu wird (korperliche) Nahe bendtigt?

In padagogischen Bereichen treten Kinder und Jugendliche mit den dort tatigen Erwachsenen
in Beziehungen. Diese Beziehungen implizieren ein beidseitiges N&he- und Distanzverhéltnis.
Die Beziehung, die zwischen dem als Padagogen/Padagogin tatigen Erwachsenen und dem
Zogling stattfindet, ist fir die Entwicklung des Z6glings ebenso von Relevanz, wie die Ver-
mittlung von Wissen und Kenntnissen, so Sabine Seichter (Seichter, 2017, S. 602). Sabine
Seichter ist Professorin in dem Bereich der Allgemeinen Erziehungswissenschaft an der Paris-
Lodron Universitat Salzburg. In ihrem in der Pddagogischen Rundschau veroffentlichen Text
geht sie den auftauchenden Fragestellungen zu der Néhe- und Distanzthematik nach. Obwohl
die Beziehungen von lebendigen Menschen gefiihrt werden, zeichnet sich vermehrt der Trend
ab, dass Lehren und Lernen technisch und somit gefuihlleer und sachlich zu gestalten (ebd., S.
602). Die Tabuisierung der korperlichen Kontakte, der schambehaftete Umgang mit Sexualitét,
die Angst vor psychischem-, sowie physischem Missbrauch beginstigen diese Tendenz. Das
Resultat, um sich weiterhin mit gewissen gesellschaftlichen Problemstellungen nicht auseinan-
der setzen zu mussen und zugleich Grenzverletzungen sowie Gewalt zu vermeiden, kann wie
folgt aussehen. Das padagogische Personal hat sich an ein festes Regelwerk zu halten, in diesem
ist ein berechneter Abstand zwischen dem P&dagogen/der Padagogin und dem Schiiler/der
Schiilerin einzuhalten. Die Tlren, ganz gleich ob in Kindergarten oder Heimen, sind stets offen
zu halten, um die Gefahr eines Ubergriffes zu vermeiden, schreibt Margret Dorr, eine an der
katholischen Hochschule Mainz, im Fachbereich der sozialen Arbeit, wirkende Professorin
(Dorr, 2017, S. 614). Die Tagesschule Oberglatt in der Schweiz, um ein konkretes Beispiel zu
nennen, hat ihre Standards und ihr Regelwerk im Umgang mit dem Korperkontakt auf ihrer
Homepage veréffentlicht. Einige werden hier aufgefihrt. Jeder korperliche Kontakt, auBRer an
Héanden und Schultern, ist nicht erlaubt und dient entweder padagogischen oder medizinischen
Zwecken. Trost erhalten die Kinder in Form von Empathie und Sprache. Hilfestellungen erhal-
ten die Kinder an den Geréten (Zahnbdrste, Besteck usw.), Handhalten mit Kindern ist verbo-
ten, detaillierte Aufzeichnung lber den Aufenthaltsbereich und Tétigkeit sind zu fiihren, beno-
tigte Windeln sind von den Kindern selbststdndig zu wechseln u.v.m. (Tagesschule Oberglatt,
0.J.).

Die Frage, ob diese Praventionsmaflnahmen zum Schutz aller beteiligten beitragen oder den
Menschen aller Chancen der gesundheitlichen und sozialen Vorteile im Umgang mit Nahe, Se-
xualitat, dem eigenen Korper usw. berauben und ihn/sie weiterhin in seinem/ihrem Unbehagen,
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seiner/ihrer Angst und seinem/ihrem unkontrollierten VVerlangen lassen, taucht beim Lesen des
Verhaltenskodex auf. Die ehemalige Vorsitzende der Kommission ,,Psychoanalytische Pdda-
gogik® der Deutschen Gesellschaft fiir Erziehungswissenschaft, Margret Dorr, schreibt zu dem
Thema ,,Priaventionsmaflnahmen®, oder wie sie es auch bezeichnet ,,Praventionshysterie” ein
paar Worte. Durch die Angst vor Ubergriffen besteht zwar der Wunsch, Kérperkontakte zwi-
schen dem Pédagogen/der Padagogin und den Kindern, den Jugendlichen zu unterbinden, dies
lasst sich in bestimmten Situationen jedoch nicht vermeiden (z.B. beim Anziehen/Ausziehen,
bei morgendlichen Spielen usw.). Zudem macht Dorr darauf aufmerksam, wie Kinder tiber ih-
ren Korper denken sollen, wenn dieser nicht oder nur mit Vorsicht angefasst wird. Zudem sei
sexuelle Lust/Unlust, die Angst- und Schambesetzt ist, in jedem Menschen vorhanden und der
Umgang damit pragt unser Selbstbild und unsere Féhigkeit mit anderen in Beziehung zu gehen.
AuRerdem ist Sexualitdt immer gegenwartig, nur hat sie Alters- und Situationsabhéngig eine
andere Bedeutung. Der Kdrper, mit seinen sexuellen Energien, kann zudem als ein sicheres
Tool genutzt werden, um eine angenehme/unangenehme Distanz zum Gegentber zu fihlen.
Dafur ist die Erfahrung, der Korper sei schitzenswert, die das Individuum durch andere macht,
elementar. (Dorr, 2017, S. 614ff.). Kassandra Ribeiro, eine Kindheitspadagogin und Bildungs-
wissenschaftlerin, berichtet in ihrem Fachartikel tber die kindliche Sexualitat. In diesem macht
sie deutlich, dass die sexuelle Entwicklung bereits im Mutterleib einsetzt und ménnliche Féten,
beim Beeinflussen ihrer Geschlechtsorgane und einer Erektion beobachtet werden konnten. Sie
bestatigt Dorrs Aussage Uber die unterschiedliche Bedeutung kindlicher- und erwachsener Se-
xualitat (Ribeiro, 2019, S. 2). Eine Erkenntnis Uber Sexualitét, die oft verdrangt bzw. vernach-
lassigt wird, ist die Tatsache, dass Sexualitat Gber den Geschlechtsakt, Geschlechtsorgane und
die Anziehung hinaus das gesamte Spektrum an Lustbestreben und Lustbegehren umfasst. Laut
M. Dorr kann der Mensch seinem und dem Begehren anderer Menschen nicht entkommen.
Diesem Faktum unterliegen auch paddagogische Beziehungen (Dorr, 2017, S. 616). Daraus kann
der Schluss gezogen werden, dass nicht das Verdrangen menschlicher Bedirfnisse und die Ver-
meidung von korperlicher Nahe eine Losung darstellt, sondern das Erlernen des Umgangs mit
menschlichem Verlangen, Bedirfnissen und Winschen.

Eine Frage, die aufgrund der Diskrepanz zwischen Ndhe und Distanz und dem vermehrt auf-
tauchenden Wunsch durch Beriihrungsverbote und Abstandeinhaltung Lésungen bieten zu kén-
nen, um Individuen vor Grenzverletzungen und (sexuellen) Ubergriffen schiitzen, sollte be-
dacht sein. Die Frage lautet wie folgt. Kann das Ausbleiben einer korperlichen Beriihrung nicht
zusétzlich zu bestehenden Schwierigkeiten, weitere Herausforderungen in die padagogische
Beziehung bringen? Die Frage basiert auf folgender Uberlegung. Wenn z.B. der Erzieher/die
Erzieherin verbal zu einem Kind oder Heranwachsenden Néhe herstellt, indem der junge
Mensch beispielsweise gelobt und/oder in seinem Sein bestarkt wird, jedoch gleichzeitig durch
das Beriihrungsverbot distanziert bleibt, dann kann das Verhalten des Erwachsenen verwirrend
sein und Zweifel am eigenen Selbst ausldosen. Wie ofters zu lesen war, bendétigen Kinder und
Jugendliche Bertihrungen, unter anderem, um das eigene Selbst zu Definieren und ein positives
Selbstbild zu erlangen. Wenn der Korperkontakt jedoch dauerhaft vehement abgewiesen wird
oder das Kind/der/die Jugendliche beim Versuch der Herstellung des Kdrperkontaktes (streng)
ermahnt wird, kénnen die Gedanken, mit einem selbst ware nicht alles in Ordnung, nicht aus-
zuschlieRen sein. Das Beriihrungsverbot kann sich besonders auf kleine Kinder auswirken, die
das Ausbleiben der Berlihrung rational noch nicht verstehen kdnnen. Des Weiteren kann solch
ein Verhalten zum Zweifel an der Glaubhaftigkeit des Erziehers/der Erzieherin fuhren. Nicht
zu vernachldssigen sind die weiter oben getétigten Aussagen von Christoph Wulf, der auf die
Bedeutung der korperlichen Interaktionen zur Regulierung von Néhe und Distanz verwiest.
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Welche konkreten Auswirkungen lassen sich auf die korperliche Nahe zuruckfuhren und was
gilt es zu beachten, wenn der Abstand zu einem jungen Menschen durch eine Beruihrung ber-
schritten wird? Die bereits genannte Tagesschule Oberglatt wird von Kindern und Jugendlichen
im Alter von 6-20 Jahren besucht. Diese haben ein Defizit im Lernen und/oder Auffalligkeiten
in ithrem Verhalten. Sie sollen mithilfe des Schulangebotes (Unterstuitzung, Wertschatzung,
Forderung, Bildung) in ihrem Selbstwert und der Motivation furs Lernen unterstutzt werden
(Tagesschule Oberglatt, 0. J.). Die Ziele dieser Schule sind bemerkenswert und fir alle Schulen
empfehlenswert. Ein bedeutender Aspekt, der die Arbeit der Pddagogen/Pédagoginnen unter-
stiitzen konnte, ware nicht ein Verbot, sondern das Ausleben kérperlicher Nahe. Denn, wie am
Anfang dieser Forschungsarbeit anhand der Studie zu Verhaltensauffalligkeiten von (Adoptiv-
)Kindern gezeigt wurde, hat der kérperliche Kontakt mehr positiven Einfluss auf das Verhalten
der Kinder und Jugendlichen ausgelbt als andere Therapiemethoden (z.B. Gespréche, Medika-
mente).

Die Neurowissenschaftlerin R. Bohme fiihrt in ihrem Buch ,,Human Touch* ein Beispiel auf,
in dem der Unterschied zwischen dem verbalen und kdrperlichen Trosten deutlich wird. Wenn
ein Kind nach einer Verletzung von seinem Vater in den Arm genommen wird, beruhigt dieser
sich schneller, als wenn das Kind den Trost sprachlich empfangen wiirde (Béhme, 2019, S. 33).
Zwar findet die positive korperliche Wirkung im genannten Beispiel innerhalb der Familie statt,
anhand des Wissens tber die Auswirkungen einer Beriihrung (Verminderung der Angst, Redu-
zierung von Stress, Beruhigung des Herzens usw.), kann jedoch davon ausgegangen werden,
dass Kinder und Jugendliche in pddagogischen Institutionen gleiche oder dhnliche Erfahrungen
sammeln kdnnen. Die VVoraussetzung daftr ist, dass der Schutzbefohlene und die Fachkraft eine
vertrauensvolle Beziehung miteinander haben.

Des Weiteren konnte der franzdsische Professor flr sozial- und kognitive Psychologie, Nicolas
Guéguen, anhand einer im Jahr 2004 mit 120 Personen einer Mathematik-Statistikgruppe
durchgefuhrten Studie zeigen, dass die Personen, wenn sie neben der verbalen Motivation
freundschaftlich von ihrem Lehrer/ihrer Lehrerin auf den Oberarm einen Klapps bekamen, drei-
mal haufiger aufzeigten. Nach dem Vergleich von friheren Forschungsarbeiten konnte konklu-
diert werden, dass Beruihrung zu mehr Selbstbewusstsein beitragt und dieses die Haufigkeit der
Meldungen fordert. Der Kdrperkontakt von einer hoher angesehen Person wird dabei als Be-
sonders empfunden, schreibt der Autor Michael Tomoff in seinem Buch Uber positive Psycho-
logie in der Erziehung (Tomoff, 2017, S. 39). Die Philosophin und Germanistin Elisa Meyer
flgt in ihrem Buch zu den Ergebnissen von Guéguen folgendes hinzu.

,,Die Bertihrung durch den Lehrer [die Lehrerin] vermittelt dem berthrten Schiiler [der beriihrten Schilerin], dass
diese[r] ihm [ihr] vertraut, ihm [ihr] eine Leistung zutraut und im Notfall beisteht. Das stérkt die Sicherheit und
das Selbstvertrauen. Nebenbei wird auch der Stress gesenkt, der durch den Leistungsdruck in der Schule latent
vorhanden ist. Der Schiiler [Die Schiilerin] wechselt in den inneren Modus: Vom Uberleben und Bestehen zu
einem freudigen Lernen. Eine Berlihrung vermittelt also viel mehr als nur ein kurzzeitiges Wohlgefiihl. Mit jeder

Beriihrung werden Erfahrungen gepragt und damit die langfristige Entwicklung des Kindes beeinflusst* (Meyer,
2019, S. 27).

Um ein moglichst vollstandiges Bild zu erzeugen, ist diese Arbeit bemdiht, so oft wie moglich,
Aussagen/Ergebnisse aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten und Ergédnzungen, sowie
auftauchende Frage- und Problemstellungen aufzugreifen. Eine Bertihrung kann fir das Indivi-
duum nur von Vorteil sein, wenn zwischen den Parteien Sympathie herrscht. Dies legt die Aus-
wertung eines Fragebogens, der von Uwe Sielert und Renate-Berenike Schmidt an
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Studenten/Studentinnen zur Ermittlung von Kdrperkontakten in padagogischen Feldern ausge-
teilt wurde, offen. Fir 95 Prozent ist die Sympathie relevant, um Korperkontakt als positiv zu
werten (Sielert & Schmidt, 2017, S. 148f.). ,,Wie der Beriihrungsreiz interpretiert und vom Ge-
hirn verarbeitet wird, hdngt davon ab, wer uns beriihrt®, bestitigt Bohme (Bohme, 2019, S.
108). Wie angenehm bzw. unangenehm die Beriihrung empfunden wird, wird durch die Kennt-
nis Uber die Person, die berlhrt, beeinflusst. Die emotionale Beziehung zwischen der gebenden
und der empfangenden Partei sei fir das Gewahren und die Hingabe ausschlaggebend, macht
Béhme deutlich (B6hme 2019, S. 108f.).

Um karperliche Nahe fir ein Kind bzw. eine/n Jugendliche/n als ein positives Erleben zu er-
mdglichen, ist zudem Empathie, Verstandnis, Wertschatzung und gute Beobachtungsgabe er-
forderlich. Die Beobachtungsgabe ist vor allem fiir das Erkennen des Néhe- und Distanzpara-
doxon relevant. Durch den Kérperkontakt kann zwar eine korperliche Nahe hervorgerufen wer-
den, aufgrund mangelnder Sympathie dem pédagogischem Personal gegeniber, einer Korper-
kontaktstérung (Kapitel 8) oder einer unklaren Intention kann der Schutzbefohlene gleichzeitig
eine Distanz aufbauen. Die Intention, d.h. die Haltung und Einstellung hinter der Beriihrung,
ist fur ein angenehmes Empfinden erheblich, so Uta Wagener. Um die Bertihrung als angenehm
zu interpretieren, ist die Echtheit der Berlihrung, die offene und ehrliche Kommunikation tber
Bedurfnisse, Sympathie, Grenzen, Nahe vorausgesetzt und berlcksichtigt, merkt die an der
Universitat Oldenburg lehrende Professorin an. In einer Bertihrung ist zwar Potential enthalten,
jedoch auch eine Gefahr, wenn diese wahllos ausgetibt wird. Denn Beriihrung ist nicht gleich
Beriihrung, sie kann auf der einen Seite Sicherheit, Verbundenheit und Halt geben, auf der
anderen Seite unangenehme Gefuihle auslésen, wenn sie zu fest, zu eng, zu lange oder zu fes-
selnd ist (Wagener, 2000, S. 145f., 165).

Wie an der Studie von Guéguen gezeigt wird und die Autorin R. Béhme dies bestatigt, kann
eine freundliche Berlhrung die Verhaltensweisen eines Menschen beeinflussen (Béhme, 2019,
S. 51). Einerseits wirkt die Beruihrung bestarkend, motivierend und die Person zeigt im Unter-
richt mehr auf, andererseits kann diese Beeinflussung auch weiter gehen und zu Handlungen
fiihren, die in Grenzverletzungen, Unterdriickung und (sexuellen) Ubergriffen enden kénnen.
Denn, und dies bestatigt R. Béhme aufgrund von Studienanalysen in ihrem Buch, eine Beriih-
rung kann zu vermehrter Einwilligung, Zustimmung und dem Befolgen von Regeln flhren.
Besonders im padagogischen Bereich mit jungen Menschen kann eine regelméafige, liebevolle
Berlihrung emotionale Abhéngigkeit verursachen und zu Machtmissbrauch seitens des Pada-
gogen/der Padagogin fuhren.

Das Thema Néhe und Distanz ist komplex. Jede Beziehung impliziert auch eine Nahe- und
Distanz Regulierung. Wie deutlich wurde, spielt der Kérper, mit all seinen Gesten, der Haltung,
der Bewegung und der Sprache eine wesentliche Rolle dabei. Mithilfe von Ritualen, Regeln
und Verboten soll die Entfernung zu anderen Menschen geregelt werden und somit das Zusam-
menleben erleichtern. In Bereichen, in denen Missbrauch und (sexuelle) Ubergriffe stattfinden
kdnnen, werden MalRnahmen entwickelt (Bsp. Beruhrungsverbot), um die angreifbare Perso-
nengruppe zu schitzen. Ob diese MalRnahmen in der Realitat niitzlich sind, oder fur die zu
schiitzenden Individuen vom Nachteil sind, ist umstritten.

Unumstritten ist die Tatsache, dass Nahe, emotionale sowie kdrperliche, fiir die Entwicklung
des Menschen und die Flihrung zwischenmenschlicher Beziehungen bedeutsam ist.
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Welche Mdglichkeiten stehen der padagogischen Fachkraft zur Verfiigung, damit ein zum
Wohlbefinden aller Beteiligten akzeptiertes Nahe- und Distanzverhéltnis im p&ddagogischen Be-
reich, ohne Ubergriffe, Machtgefalle, Grenzverletzungen usw., gegeben ist? Bevor nach Lo-
sungen geschaut werden kann, wird das Augenmerk genauer auf die Gefahren und Risiken in
der Beziehung zwischen der padagogischen Fachkraft und dem zu betreuenden jungen Men-
schen gelegt. Dies ist insofern bedeutsam, als dass eine Gsterreichische Prévalenzstudie zur Ge-
walt an Frauen und Méannern 2011 herausfand, dass bereits bis zu einem Alter von 16 Jahren,
drei Viertel der untersuchten Personen, entweder psychische und/oder kérperliche Gewalter-
fahrungen erlebt haben (Kapellaetal., 2011, S. 212). Zudem finden die Ubergriffe tiberwiegend
im nahen sozialen Umfeld statt, darunter nicht selten in padagogischen Institutionen, so Yvonne
Seidler, die Geschaftsfuhrerin und padagogische Leitung des Grazer Pravention Vereins von
sexualisierter Gewalt, Hazissa (personliche Kommunikation, 28. April 2020).

Bei den folgend thematisierten Risikofaktoren geht es explizit um mdgliche Gefahren, die von
der padagogischen Person ausgehen kdnnen. Dies soll im Voraus geklart werden, da (korperli-
che) Grenzuberschreitungen, Machtmissbrauch, (sexuelle) Gewalt u.v.m. ebenfalls unter Kin-
dern sowie Jugendlichen stattfinden (Allroggen, Sprober, Rau & Fegert, 2011, S. 7-10). Au-
Rerdem wird im nachsten Kapitel keine bestimmte Personengruppe (Méadchen, Jungen, Men-
schen mit Beeintrachtigungen) ins Visier genommen, bei denen die N&he- und Distanz-Grenze
uberschritten wird. Andernfalls wére der vorgegebene Rahmen Uberschritten.

8 Risikofaktoren in der pddagogischen Arbeit

Wie bis jetzt erkenntlich wurde, sind (padagogische) Beziehungen von der Regulierung der
Né&he und Distanz gepragt. Wenn die individuellen Grenzen und Bedurfnisse des Kin-
des/des/der Jugendlichen bewusst oder unbewusst missachtet werden, kann es fir diese/n
schwerwiegende Nachteile haben. Korperliche Néhe, die gegen den Willen des Kindes ge-
schieht, greift in die Integritats- und Identitatsentwicklung ein und kann den jungen Menschen
tiefgreifend verletzen, bzw. traumatisieren, betont Diplompadagogin Wanzeck-Sielert
(Wanzeck-Sielert, S. 109). Um dies bestmdglich verhindern zu kénnen, ist es relevant, mogli-
che Risikofaktoren herauszuarbeiten und zu benennen. Erst wenn ein Bewusstsein und Wissen
uber Herausforderungen und Gefahren im padagogischen Bereich vorhanden sind, kénnen ge-
eignete Praventionen getétigt, bzw. entwickelt werden. Dabei spielt nicht nur das Verhalten/die
Handlung, sondern auch der Mensch an sich, eine zentrale Rolle. Wie kommen Grenziiber-
schreitungen zustande? Welche Faktoren beeinflussen das Handeln?

Da in weiten Teilen einer padagogischen Ausbildung, Themen wie, die Reflexion der eigenen
Sexualitét, sowie ein professioneller Umgang mit der Sexualitat der Kinder und Jugendlichen
keinen Platz haben, sind die angehenden Padagogen/Padagoginnen gezwungen, bei auftauchen-
den Frage- und Problemstellungen bezliglich Sexualitét, auf ihren persénlichen Erfahrungs-
schatz, ihre Werte, sowie auf ihre individuelle Einstellung, anstatt auf gesichertes Fachwissen
zuriickzugreifen, greift K. Ribeiro, in ihrem Bericht Gber die kindliche Sexualentwicklung, auf
(Ribeiro, 2019, S. 1f.). Ausgehend von diesem Stand der fehlenden Mdglichkeit der Selbstref-
lektion und der Generierung von Fachwissen, kann die eigene Sozialisierung eine Herausfor-
derung fur den Erwachsenen und das Kind/den Jugendlichen bedeuten.
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8.1 Risikoformen

Verdinglichung Menschen sind keine Maschinen. Menschliche Beziehungen implizieren Ge-
flihle, dies schlie3t den padagogischen Bereich nicht aus. Wie in dem Kapitel tber die Kdrper-
kontakte bei Kindern und Heranwachsenden zu lesen war, kénnen Gefiihle von Verliebtsein
und Lust bereits bei Kindern und Jugendlichen auftreten. Daher ist es nicht verwunderlich,
wenn diese sich in ihren Erzieher/ihre Erzieherin verlieben und zu diesem/dieser den kérperli-
chen Kontakt suchen, schreibt Sabine Seichter. Solch eine Situation, thematisiert S. Seichter
weiter, kann von dem Erzieher/die Erzieherin einiges abverlangen. Die Distanz zu wahren/die
eigenen Grenzen nicht zu Gberschreiten, dabei das Kind oder den/die Jugendliche/n nicht abzu-
lehnen/zu verletzen und das Naheverhéltnis zu beschadigen, gelingt nicht immer auf Anhieb.
Um solche Situationen meistern zu kénnen, haben Enttabuisierung der Sexualitét, Selbstrefle-
xion und genaues Hinschauen statt Verleugnung oberste Prioritdt. Denn, wenn Fachpersonen
Themen der Verfuhrung und der eigenen Verfiihrbarkeit, der (eigenen) Anziehung, den ureige-
nen Gefuhlen nicht thematisieren und diese stattdessen verdréngen, zudem kein Bewusstsein
daruber haben, wie verletzend und grenziiberschreitend ihre Sichtwinkel und ihre Handlungen
sein konnen, dann kann das zur Entmenschlichung der jungen Individuen fihren (Seichter,
2017, S. 604). Konkret kann eine Verdinglichung des Kindes/des/der Jugendlichen ausgehend
von der padagogischen Fachkraft, diese dazu bewegen, die individuellen Grenzen des Schiitz-
lings zu Gberschreiten, weil der Schiitzling nicht als Subjekt, sondern als Objekt wahrgenom-
men wird.

Verwechslung zwischen der kindlichen- bzw. der Erwachsenensexualitdét  Das Wissen Uber
den Unterschied zwischen der kindlichen- bzw. der Erwachsenensexualitat, kann womdglich
zur Verminderung/Verhinderung von sexuellen Ubergriffen fiihren. Nicht selten rechtfertigen
die Tater/Taterinnen ihre Tat, indem sie behaupten, die sexuelle Motivation ginge vom
Kinde/Jugendlichen aus. ,,(...), und geben ihm dadurch das Gefiihl, fiir das Geschehen verant-
wortlich zu sein.“ (Kinder- & Jugendanwaltschaft OO, S. 11). Die kindliche Sexualitit zeichnet
sich durch ihre Spontanitat, Unbefangenheit und spielerische Art aus. Es geht um das Erleben
des Korpers mit allen Sinnen, um den Wunsch nach Néhe und Geborgenheit. Sexuelles Verhal-
ten wird nicht bewusst als solches praktiziert und ist eher egozentrisch. Erwachsene Sexualitét
hingegen ist beziehungsorientiert, zielgerichtet und erfolgt mit Absicht. Sie ist auf Entspannung
und Befriedigung fokussiert. Zudem spielen die Genitalien eine wesentliche Rolle. AulRerdem
konnen Erwachsene zwischen sexuellem Empfinden und Erleben unterscheiden (Ribeiro, 2019,
S. 3; Informationsbroschiire, 2011, S. 11). Unwissenheit Uiber diese Tatsache kann zur Annahme
fuhren, das Kind hétte sexuelle Absichten im erwachsenen Sinne. Auch wenn dem so ware, es
liegt immer in der Verantwortung der Erwachsenen, dieses Verlangen zu unterbinden und nicht,
beispielweise aufgrund eigener mangelnder korperlicher Kontakte, die Abhéangigkeit und
Schutzbedrftigkeit eines jungen Menschen auszunutzen.

Korperkontaktstorungen Die betroffenen Menschen verbinden keine guten Geflihle mit Kor-
perkontakt. Es gibt einige Griinde, die zu einer Storung fihren kdnnen, beispielsweise eine
unangenehme (Korperkontakt) Erfahrung. Unangenehme Erfahrungen oder Gefiihle kénnen
durch einige Faktoren ausgeldst werden: Wenn betroffene Personen eine Uberempfindlichkeit
haben, z.B. im Beruhrungssinn, im Gleichgewichtssinn oder auch im Héren oder Sehen. Blo-
ckaden in verschiedenen Bereichen, wie der Halswirbelsdule, beginstigen ebenfalls negative
Gefiihle. Unangenehme, oder keine Erfahrung in Bezug auf den Korperkontakt mit der
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Bezugsperson tragen zu einer Korperkontaktstorung bei. Ebenso kann es neurologische und
biochemische Griinde haben, wenn bestimmte Ubertragerstoffe z.B. Oxytocin, nicht wie nétig
verfugbar sind. Eine weitere Moglichkeit ist die Kombination aus unangenehmen Erfahrungen
und der neurologischen, biochemischen Komponente. Diese Kombination fiihrt zu einer tiefen
korperlichen Kontaktstorung und hat zur Folge, dass die Betroffenen den Korperkontakt ver-
meiden. Wenn nichts dagegen unternommen wird, bleibt diese lebenslang bestehen (Jansen &
Streit, 2015, S. 3f.). Padagogisch tatige Erwachsene kdnnen genauso betroffen sein, wie ihre
Schitzlinge. Ist ein Kind/Jugendlicher betroffen, kdnnen die gut gemeinten Beriihrungen sei-
tens des Erwachsenen als unangenehm und stérend empfunden werden und diese Korperkon-
taktstorung verstarken, sodass der junge Mensch sich vermehrt zurtick zieht und keine Gele-
genheit mehr zulésst diese Korperkontaktstorung zu berwinden. Die Konsequenzen eines
Kontaktmangels wurden bereits ausfuhrlich betrachtet. Ist die padagogische Fachkraft betrof-
fen, (er-)lebt sie mdglicherweise die Konsequenzen des Bertihrungsmangels, wie Empathielo-
sigkeit, Machtverlangen, aggressive Suche nach Sex und die Verdinglichung der Menschen.
Diese Einstellung/Verhaltensweisen kdnnen besonders gut, an einem schwécheren Mitmen-
schen, z.B. einem Kind/Heranwachsenden, ausge(ibt werden.

Gefuhlszustand der pad. Fachperson

Ein Merkmal der zum Risikofaktor werden kann, sind die Gefuhle der Fachpersonen. Wie dem
Kapitel drei zu entnehmen ist, unterliegt unser Geflihlszustand und unser Handeln bestimmten
Hormonen. Diese Hormone werden, unter anderem, durch kérperliche Bertihrung ausgelost.
Wenn beispielsweise die erwachsene Person nie gelernt hat, zwischen sexuellen und absichts-
losen Beriihrungen zu unterscheiden und mit den dadurch ausgeltsten Gefiihlen umzugehen,
dann kann sie die vom Kind/Jugendlichen ausgehenden Beriihrungen fehlinterpretieren und
Schlussfolgerungen ziehen, die es nicht gibt. Einsamkeit und dadurch fehlende Beriihrung kon-
nen zusatzlich herausfordernd sein. Wenn ein Kind/Heranwachsender das Bedurfnis nach ver-
mehrtem Korperkontakt aufweist und diesen bei der (einsamen) Fachkraft sucht, kénnen die
eventuell beidseitig durch Dopamin, Serotonin und Noradrenalin auftauchenden Geflihle vom
Verliebtsein, von sexuellem Verlangen und vom Gliickszustand zur Sucht und Abh&ngigkeit
fihren. Wird dies dem Péadagogen/der Padagogin nicht bewusst oder von diesem/dieser igno-
riert, steigt das Risiko die eigene autoritare Rolle/die Machtposition zu missbrauchen, um sich,
zur Befriedigung eigener Bedirfnisse wegen, am Schtzling zu vergreifen.

Ein Aspekt der den Padagogen/die Padagogin betrifft, ist sein/ihr Umgang mit eigenen Gedan-
ken und Geflhlen in Konfliktsituationen die das Kind/den/die Jugendliche/n betreffen, greift
die Professorin Margret Dorr in der padagogischen Rundschau auf. Die professionelle Distanz
zu wahren und nicht in Affektverhalten zu verfallen, kann sich als herausfordernd darstellen
(Dorr, 2017, S. 618). Dorrs Gedankengang kann wie folgt erweitert werden. Die verdréngten,
nicht verarbeiteten Gefuihle und (traumatischen) Erlebnisse kdnnen in irgendeiner Form vom
Kind/Heranwachsenden getriggert werden und zur Affektreaktion seitens des Padagogen/der
Padagogin fuhren. Die Reaktion kann zur Grenziberschreitung und eventuellen (sexuellen) Ge-
walttaten beitragen, die von der paddagogisch tatigen Person veriibt werden.

Wie an den beschriebenen Risikoformen und im Verlauf der gesamten Arbeit immer wieder
vorkommenden Risikoquellen/Herausforderungen deutlich wurde, spielt die Rolle des Padago-
gen/der Padagogin eine ausschlaggebende Rolle beim Uberschreiten kindlicher- und

-38 -



jugendlicher Grenzen. Das Dilemma zwischen korperlicher Notwendigkeit und der Angst vor
Gewalteinwirkungen ist ein zentraler Gegenstand der padagogischen Arbeit. Professionelles
Handeln ist Voraussetzung, kann jedoch aus genannten Griinden nicht immer eingehalten wer-
den. So werden Préventionsmalnahmen und Losungsstrategien, die auf die Problematik Bezug
nehmen und zu dauerhafter Losung beitragen kénnen, bedeutsam.

9  Préventionsmalinahmen und Losungsstrategien

Was kann konkret unternommen werden, um Kinder und Jugendliche in 6ffentlichen Instituti-
onen zu schiutzen und ihnen einen sicheren Rahmen, indem sie sich entwickeln kénnen, ohne
dabei auf den notwendigen Korperkontakt zu verzichten, zu bieten?

Es wurde bereits mehrmals darauf hingewiesen, wie bedeutend Wissen (bspw. tber die Aus-
wirkungen von fehlendem/mangelndem Kdrperkontakt) und die Reflexionsarbeit ist. Zudem ist
das Offenlegen und Vermitteln von Risiken, Herausforderungen und Gefahren seitens der Er-
wachsenen fir Eltern, angehende-, sowie praktizierende P&dagogen/Padagoginnen unaus-
weichlich. Durch hin- und nicht wegschauen von maéglichen Problemstellungen, die durch ge-
sellschaftliche Tabuisierungen/Regeln/Normen verursacht und/oder begunstigt werden, kann
eine Veranderung geschehen, die einzelne Individuen schiitzt und zu ihrer Selbstbestimmung
und Autonomie verhilft. E. Schrenk und Y. Seidler sprechen in ihrer Dissertation von sexueller
Bildung. Sexuelle Bildung soll zur Auseinandersetzung des Menschen in seiner Ganzheit flh-
ren. Dieser bildende Prozess beschrankt sich nicht darauf, die jungen Menschen tiber Genitalien
und den Sexual-, sowie Zeugungsakt aufzuklaren, sondern verfolgt das Ziel der Thematisierung
von Sexualitat, Korperlichkeit, Emotionen und dem Geschlecht (Schrenk & Seidler, 2018, S.
51f.). Damit padagogische Fachkrafte die sexuelle Bildung vermitteln kénnen, ist die Ausei-
nandersetzung mit dem eigenen Koérper und der eventuell kérperfeindlichen/ -tabuisierten Pré-
gung unausweichlich. Das Institut fir Sexualpaddagogik in Koblenz bietet Workshops und Se-
minare, in denen padagogische Fachkréfte die Chance bekommen, ihre Einstellungen zum ei-
genen Korper und zur eigenen Sexualitat aufzudecken und zu analysieren. Mit unterschiedli-
chen Ubungen, z. B. aus dem Tantra Bereich und Gruppenreflexionen, kdnnen eigene sexuelle
Empfindungen, Winsche, Bedirfnisse beobachtet und thematisiert werden (Institut fir Sexu-
alpadagogik, 2020). Angeline A. Heilfort bietet in Berlin, Einzel- oder Gruppensettings zum
Umgang mit dem Kaérper und ausgehender Korperkontakte an. Dabei handelt es sich um nicht
sexuelle Bertihrungen. In diesen Settings kann der eigene Bedarf nach korperlicher Nahe ge-
deckt, das Selbstbewusstsein gestarkt, die Empathie-Fahigkeit und die Wertschatzung sich
selbst und den Mitmenschen gegeniiber trainiert werden. Es wird gelernt wie elementar die
beidseitige Einvernehmung bei korperlicher N&he ist. Es kann erprobt werden, wie eigene Be-
rihrungen beim gegeniber ankommen. Auflerdem konnen Grenzsetzung, Grenzachtung, der
Umgang mit Ablehnung u.v.m. geiibt und praktiziert werden (Heilfort, 2020). Mithilfe der er-
wéhnten Mdglichleiten kdnnen Erwachsene sich und ihren Korper (besser) kennen lernen und
lernen mit ihren Wiinschen sowie Bedurfnissen umzugehen. Durch das Erleben von wertschét-
zender, achtsamer Beriihrung kdnnen die Auswirkungen von fehlendem/mangelndem Korper-
kontakt, wie die fehlenden sozialen Fahigkeiten, die aggressive Suche nach Sex usw. teilweise
wieder ausgeglichen werden. Diese und weitere praxisbezogene Angebote sollten in die
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Ausbildung, bzw. kontinuierliche Weiterbildungen pédagogischer Fachkréafte, eingebunden
werden.

Zeitgleich sollte Elternarbeit getatigt werden. In der Elternarbeit geht es vor allem darum, die
eigenen Kinder stark zu machen. Das bedeutet, sie in ihrem Selbstwert und Selbstbewusstsein
zu unterstiitzen sowie sie altersgerecht Uber Sexualitat und mittragenden Gefahren aufzuklaren.
Des Weiteren soll den Eltern vermittelt werden, wie relevant die Einhaltung der Kinderrechte
ist. Denn, wenn Kinder im péadagogischen Rahmen lernen Nein zu sagen und die Erfahrung
machen, dass ihre Meinung dort gehort und sie respektiert werden, fur dieses Verhalten zu
Hause jedoch bestraft werden, kdnnen aus diesen Kindern nur selten selbstbestimmte Indivi-
duen werden. Wie weiter oben erwihnt finden zudem die meisten sexuellen Ubergriffe im na-
hen Umfeld statt, demzufolge in der Familie, im Verwandten-, bzw. Bekanntenkreis. Mithilfe
dieses Wissens und des Wissens wie Tater/Taterinnen vorgehen (bspw. sucht er/sie unsichere,
nach Nahe und Bestatigung suchende Kinder), kann der Blick dafiir gescharft werden. Zusétz-
lich sollen die Kinder dabei unterstiitzt werden, kdrperlichen Kontakt (z.B. Kiisschen von der
Oma, auf Opas Schol3 sitzen), wenn dieser nicht gewollt wird, abzulehnen. Das ernst nehmen
der Bedurfnisse und Empfindungen des Kindes kann aus diesem eine/n starke/n und selbstbe-
wusste/n Erwachsene/n machen, so Yvonne Seidler, bei der Weiterbildungsreihe zur Prévention
sexualisierter Gewalt (personliche Kommunikation, 12. Mai 2020).

Neben den bereits genannten Ansétzen sollen in 6ffentlichen Einrichtungen den Kindern und
Jugendlichen zeitgleich die Gelegenheiten eingerdaumt werden, Information zu bekommen, die
sie stark machen. Dies kann beispielsweise sein, dass sie ein Recht darauf haben Hilfe in An-
spruch zu nehmen, Nein zu sagen und bei Ubergriffen/sexuellen Handlungen die Gewissheit zu
haben nicht schuldig an der Situation zu sein. Darlber hinaus besteht die Notwendigkeit der
Préventionsarbeit darin, Handlungskompetenzen aufzuzeigen. Dies bedeutet, die Starke sowie
Unabhangigkeit der Kinder/Jugendlichen zu fordern, nicht Angst zu machen und sich dadurch
ohnméchtig und hilflos zu filhlen (Kinder- und Jugendanwaltschaft OO, 2017, S. 35ff.).

Um den Schutzbefohlenen erfolgreich und nachhaltig Sicherheit bieten zu kénnen, ist die Kom-
bination aus Fachkréften-, Eltern- und Kinderansatzen empfehlenswert. Im Anhang befinden
sich die genauen Adressen zu den erwahnten Einrichtungen und eine zusétzliche Fachstelle in
Wien. Auf den Webseiten liegen Informationen zu den Workshops, Seminaren u.v.m., vor. Au-
Rerdem bieten einige Fachstellen die Mdglichkeit, Broschiren Uiber Beratungsstellen, sexuellen
Rechten, Téater- und Taterinnenstrategien, Gewaltformen usw. herunterzuladen.

Uber unangenehme, tabuisierte Themen reden zu kénnen und Hilfe zu bekommen ist der An-
satz, der hilft und nicht der, wo aus Angst, Scham und Unsicherheit weggeschaut und geschwie-
gen wird.

Das letzte Kapitel dieser Arbeit dient der Beantwortung der Forschungsfragen.

10 Fazit
Was kann, nach all den gesammelten Informationen, zur Beantwortung der Forschungsfragen

»Welche Gefahren und welche Potentiale kann korperliche Bertihrung im padagogischen Be-
reich flr die Fachkraft und das Kind bzw. den/die Jugendliche/n mit sich bringen? Ist ein
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Berlhrungsverbot oder die Forderung korperlicher Nahe fiir beide Parteien empfehlenswert?*
konkludiert werden?

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass der Koérper mit all seinen Sinnen, Gesten, Interak-
tionen und seiner Haltung einen enormen Einfluss auf die Gestaltung und Erhaltung der sozia-
len Situationen hat. Mithilfe des Korpers und der kdrperlichen Kontakte wird die gesellschaft-
liche- und individuelle N&he sowie Distanz zwischen einzelnen Individuen geregelt und be-
stimmt. Regeln und Rituale sollen bei der Einhaltung des zwischenmenschlichen Abstands un-
terstitzend wirken und das alltdgliche Miteinander erleichtern, ohne einer Person zu nah zu
kommen und ihre/seine Grenzen zu Uberschreiten. Dass dies, aufgrund von Unwissenheit tiber
kulturelle-, religiose-, ebenso wie individuelle Kérperkontakterfahrungen und/oder bewusster
Absicht dennoch geschieht und in Grenzverletzungen, Ubergriffen, Missbrauch und (sexueller)
Gewalt miinden kann, verursacht Unsicherheiten und Angste im Umgang mit dem Thema des
korperlichen Kontaktes. MalRnahmen zum Schutz der Individuen werden benétigt. Dies gilt ge-
samtgesellschaftlich, ist aber im Rahmen dieser Bachelorarbeit besonders fur den pédagogi-
schen Bereich relevant. Was kann unternommen werden, um Kinder und Jugendliche zu schit-
zen, ist das bereits teilweise praktizierte Bertihrungsverbot die Lésung? Oder soll der kérperli-
che Kontakt geférdert und andere Lésungsstrategien gesucht werden?

Damit diese Frage beantwortet werden kann, wird zuerst die erste Forschungsfrage beantwortet.
Wie deutlich wurde, ist die korperliche Nahe fur ein Individuum unersetzlich. Erst durch die
(Selbst-)Beriihrung kann sich der Mensch, unabhéngig von der AulRenwelt, erkennen. Der kor-
perliche (Eigen-)Kontakt, verhilft dem Kind/dem/der Jugendlichen sich selbst und andere zu
spuren und Mitgefthl zu entwickeln. Durch die Berlihrung ausgeldste Hormone wie Dopamin,
Serotonin oder Oxytocin, stirken die zwischenmenschliche Bindung und fordern den Vertrau-
ensaufbau. Des Weiteren entspannt der Korperkontakt die gesamte Grundmuskulatur, senkt den
Stress, vermindert das Schmerz- und Angstempfinden, starkt das Immunsystem und verbessert
die kognitive Leistung. Korperliche Nahe, altersbedingt mit verschiedenen Personen prakti-
ziert, von Eltern, primdren Bezugspersonen und der nahen Familie angefangen, bis hin zu pé&-
dagogischem Personal, gleichaltrigen und gleichgeschlechtlichen, hilft den jungen Menschen
eigene Grenzen, das Kérperempfinden, Wiinsche und Bediirfnisse wahrzunehmen und ein ada-
quates Verhalten zu anderen Menschen herzustellen. Ebenso wirkt die Beriihrung beim Bewal-
tigen entwicklungsbedingter Prozesse sowie taglichen Anforderungen mit. Es konnte gezeigt
werden, dass die Entstehung der Vorteile, von der Sympathie zu einem Menschen und von der
Intention/Motivation, die hinter der Berlhrung steckt, abhéngig ist. Anhand der Haltetherapie-
Studie konnte verdeutlicht werden, dass korperliche Nahe, bei aggressivem, sozial unpassen-
dem Verhalten, zu deutlich besseren Ergebnissen in der positiven Verhaltensédnderung fiihrt als
Vergleichstherapien. Die Ergebnisse von N. Guéguen konnten zudem die Verbesserung der
schulischen Leistung und der Motivation, die ein leichtes Schulterklopfen bewirkte, verzeich-
nen. Das Wissen um die Mdglichkeiten, die durch Bertihrung entstehen und das Wissen worauf
beim Austben zu achten ist, kénnten vom padagogischen Fachpersonal gezielt eingesetzt wer-
den, um zur Verbesserung der Lernmotivation und des Selbstbewusstseins des jungen Men-
schen zu fiihren. Angstlichen und unsicheren Kindern kénnte der Korperkontakt zum Selbst-
wertaufbau verhelfen. Der Umgang, zwischen den Kindern/Jugendlichen unter sich und zum
padagogischen Personal, konnte durch die Aggressionsverminderung, die Starkung der Bin-
dung und die Verbesserung der Empathie-Féhigkeit vertrauensvoller werden und mehr Mitge-
fuhl fir sich und das Gegenuber entstehen lassen. Durch einen offenen Umgang mit Themen
zur korperlichen Nahe und der Sexualitat kann fursorgliche und wertschétzende Beriihrung, die
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achtsam, respektvoll und im gegenseitigen Einvernehmen stattfindet gelernt und praktiziert
werden. Der Drang nach Macht und Unterdriickung des anderen, kdnnte somit gemindert wer-
den. Durch das Spuren des eigenen Korpers und das Gefuhl angenommen zu sein, missten
diese Geflhle nicht mehr von auen, wie durchs Ritzen oder in abhéngig machenden Bezie-
hungen, geholt werden.

Der Korperkontakt bringt jedoch nicht nur Vorteile, sondern auch Gefahren. Diese sind wie
bereits genannt Grenzverletzungen, (sexuelle) Ubergriffe und (sexuelle) Gewalt. Korperkon-
taktmangel kann diese ausldsen/mitverursachen/verstarken. Unausgeglichener Hormonhaus-
halt, ein nie gelernter Umgang mit verschiedenen Berlhrungen, die fehlende Selbst- und
Fremd-Empathie, verdrangte Angste/Gefiihle/Bediirfnisse, sexuelles Unwissen, der Drang nach
Macht u.v.m. kénnen den Padagogen/die Paddagogin dazu bewegen, ihre autoritire Rolle und
ihre Machtposition zu missbrauchen, um den Schutzbefohlenen zum Zwecke eigener Befriedi-
gung bewusst oder unbewusst abhéngig zu machen und ihm/ihr Schaden zuzufiigen.

Was lasst sich daraus schlussendlich zur Beantwortung der zweiten Forschungsfrage sagen?
Ein Berthrungsverbot kann, nach derzeitigem Informationsstand, nicht die Lésung sein, die
Kinder und Jugendliche zu schitzen. Dafur ist das Wissen um die existenzielle Notwendigkeit
des Kdrperkontaktes unbestreitbar. Fehlt die korperliche Nahe oder kann durch das familiare
Umfeld nicht ausreichend gedeckt werden, steigt die Notwendigkeit seitens des paddagogischen
Personals und der Peergroups. Péddagogischen Institutionen, in denen die Kinder/Heranwach-
sende, den (berwiegenden Anteil ihres Tages verbringen (Schulen, Nachmittagsbetreuungen,
Sportvereine usw.), ist dementsprechend zu raten, den Kontakt zu anderen Menschen zu for-
dern. Damit der Korperkontakt den Menschen nutzen und nicht schaden kann, kdnnen die be-
schriebenen PraventionsmalRnahmen zu Selbstreflexion und zur praktischen Umsetzung genutzt
werden. Daruber hinaus ist es auf Dauer unvermeidbar, bestehende Probleme und Risiken fir
eine nachhaltige positive Veranderung offenzulegen. Denn nicht der Korperkontakt per se fuhrt
zu Ubergriffen, Gewalttaten und Missbrauch, sondern die teilweise unbekannten und/oder un-
reflektierten Mechanismen dahinter.

Aufgrund fehlender/nicht ausreichender Informationen und Studien (z.B. Vater-Kind-Beriih-
rungen, Auswirkungen der Religion auf Selbst- und Fremdberihrungen, Studien zur gesund-
heitlichen und sozialen Auswirkung der Bertihrung in Schulen, Kinderddrfern usw.) konnten
zu manchen Fragen nur Schlussfolgerungen bzw. Vermutungen getatigt werden.

Damit die Bedeutung des Korpers sowie des Korperkontaktes in der padagogischen Tatigkeit
Relevanz findet und das Wissen um die Notwendigkeit, nicht nur auf diese Bachelorarbeit be-
grenzt bleibt, sind vermehrt Studien in diese Richtung empfehlenswert.

Denn in welche Richtung wird sich eine Gesellschaft entwickeln, in der die Individuen den
Bezug zu sich und anderen verlieren?
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12 Anhang

Fachstellen zur Pravention:

Hazissa — Pravention sexualisierter Gewalt
Karmeliterhof

Karmeliterplatz 2/2

8010 Graz, Osterreich

Tel.: (+43) 316/90 370 160

Webseite: https://www.hazissa.at/index.php/willkommen
Geschaftsfihrung und Leitung: Yvonne Seidler

Samara — Verein zur Pravention von (sexualisierter) Gewalt
Projektbiro: Stutterheimstrasse 16-18/2/24d

A-1150 Wien

Tel.: (+43)660 559 99 06

Webseite: https://www.praevention-samara.at/ueber-uns-2/wer-wir-sind/
Projektleiterin und Obfrau: Raina Ruschmann

ISP — Institut fur Sexualpadagogik

Geschéftsstelle

Friedrich-Ebert-Ring 37

56068 Koblenz

Tel.: (+49)261 13330637

Webseite: https://www.isp-sexualpaedagogik.org/institut-sexualpaedagogik/#

KuschelRaum — Bewusst beriihren

SchulzestraBe 21, 13187 Berlin

Tel.: (+49)1520 4856986

Webseite: https://www.kuschelraum.de/?lang=en
Leiterin: Angeline Anett Heilfort

=47 -


https://www.isp-sexualpaedagogik.org/institut-sexualpaedagogik/

	1 Einleitung
	2 Die Bedeutung von Körperkontakt für den Menschen
	2.1 Psychische, Physische und soziale Auswirkungen von Körperkontakt
	2.2 Einsatzfeld der Haltetherapie und der Nutzen für die pädagogische Arbeit
	2.2.1 Kurze Darstellung der Studie
	2.2.2 Ergebnisse der Studie

	2.3 Wissenschaftliche Erkenntnisse in der Praxis

	3 Glückshormone vs. Stresshormone
	4 Das Ausbleiben/Fehlen der körperlichen Interaktion
	5 Körperliche Berührung in religiösem und kulturellem Kontext
	5.1 Berührung, Religion und Kultur
	5.2 Handauflegen

	6 Körperkontakt im pädagogischen Kontext
	6.1 Die Bedeutung der körperlichen Nähe für Kinder und Heranwachsende
	6.1.1 Kind
	6.1.2 Heranwachsender

	6.2 Körperkontakterfahrungen und der Eintritt in öffentliche Institutionen

	7 Die Nähe- und Distanz-Regulierung
	7.1 Pädagogische Begriffsdefinition
	7.2 Nähe und Distanz im pädagogischen Bereich

	8 Risikofaktoren in der pädagogischen Arbeit
	8.1 Risikoformen

	9  Präventionsmaßnahmen und Lösungsstrategien
	10 Fazit
	11 Literaturverzeichnis
	12 Anhang



